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WaffenStillstandsVorschlag angenommen
Kommunistische Heeresleitung in Korea antwortet auf Aufforderung des UN-Oberbefehlshabers Ridgway

TOKIO . Die kommunistischeHeeresleitung in Korea hat am Sonntag ein Waffenstillstands-
angebot der UN angenommen . Die kommunistischeAntwort, die vom Sender Peking verbrei¬
tet wurde, hat folgenden Wortlaut: „An General Ridgway , Oberbefehlshaber der Streitkräfte
der Vereinten Nationen . Ihre Erklärung vom 30. Juni dieses Jahres , Friedensverhandlungen
betreffend, ist eingelangt. Wir sind ermächtigt, Ihnen mitzuteilen, daß wir bereit sind , mit
Ihrem Beauftragten zu Gesprächen über die Beendigungder Kampfhandlungenund die Her¬
stellung des Friedens zusammenzutreffen.
Wir schlagen vor, daß der Ort der Zusam¬

menkunft im Gebiet von Käsong am 38. Brei¬
tengrad liegen soll. Sollten Sie einverstanden
sein, , so sind unsere Beauftragten bereit, mit
den Ihrigen zwischen 10. und 15 . Juli 1951 zu¬
sammenzutreffen.

Gezeichnet Kim J1 Sung , Oberkommandie¬
render der koreanischen Volksarmee; Peng
Teh -huai, Kommandeur der chinesischen Frei¬
willigen ."

Die zustimmende Antwort der Kommunisten
auf ein Waffenstillstandsangebotdes UN-Ober¬
befehlshabers wurde vom Außen - und vom
Verteidigungsministeriumder USA sofort einer
Prüfung unterzogen. Vorausgegangen war das
Angebot des UN-Oberbefehlshabers Rid -
g w a x an den kommunistischen Oberkomman¬
dierenden in Korea, bevollmächtigteVertreter
zu den Waffenstillstandsverhandlungenzu ent¬
senden. Als Ort der Verhandlungenwurde der
Hafen Wonsan und das zurzeit noch unter
Dampf in Pusan liegende dänische Lazarett¬
schiff „Jutlandia “ vorgeschlagen .

Nach Berichten aus gut unterrichteten diplo¬
matischen Kreisen Washingtons werden die

Unterhändler der UN bei den Besprechungen
folgendes fordern : Feuereinstellung auf der
gesamten Halbinsel; Errichtung einer neutra¬
len Zone entlang der gegenwärtigen Kampf¬
front in unmittelbarer Nähe des 38. Breiten¬
grades; keine der beiden Parteien darf neue
Verstärkung herbeiführen ; zur Verhinderung
einer Verletzung des Waffenstillstands wird
eine Kommission eingesetzt, die freien Zugang
sowohl zum gesamten nord- als auch zum süd¬
koreanischen Staatsgebiet haben muß ; Aus¬
tausch der Kriegsgefangenenim Verhältnis 1 :1 ;
Vorkehrungen für die Verwaltung der neutra¬
len Zone ; Sicherheitsvorkehrungen für die
Kampftruppen und Fürsorge für die Flücht¬
linge. Über diese Bedingungen finden zurzeit
noch Besprechungen zwischen den Vertretern
der 16 in Korea kämpfenden Nationen statt.
Sie sind als vorläufiges Gerüst für die zu er¬
wartenden Verhandlungen anzusehen.

In UN-Kreisen ist man nach dem Studium
der kommunistischen Antwort optimistisch und
erwartet , daß eine Waffenruhe zustande kommt.
Maßgebliche Kreise Washingtons rechnen da¬
mit, daß Ridgway ermächtigt wird, die Ver¬

handlungen im Raum von Käsong zu führen,
sofern sie auch dort an Bord des dänischen
Lazarettschiffs stattfinden. In Washington wie
in London begrüßte man allgemein die chine¬
sisch-nordkoreanische Antwort, stellte aber
gleichzeitig die Frage, ob die zehntägige Ver¬
zögerung für den Konferenzbeginn tatsächlich
nötig sei. Allgemein wird mit einem Abflauen
der Kämpfe in Korea gerechnet, was zum Teil
schon eingetreten ist.

Bundeskanzler Adenauer erklärte am
Sonntag: „Es ist ein ermutigendes Zeichen für
die Erhaltung des Friedens, daß die Rotchine -
sen und die Nordkoreaner das Angebot für
Waffenstillstandsverhandlungen angenommenhaben. Ich hoffe, daß die weiteren Verhand¬
lungender UN von Erfolg begleitetsein werden.“

H)alht -U\ ist Meister
Preußen Münster im Finale 2 : 1 besiegt
Im 40. deutschen Fußballendspiel gelang

dem 1 . FC Kaiserslautern znm erstenmal
der große Wurf: in einem schönen Spiel
im Berliner Olmypiastadion vor 100 000
Zuschauern, das in der zweiten Halbzeit
spannendeHöhepunkteam laufendenBand
hatte , behielten die Pfälzer über den west¬
deutschen Vertreter Preußen Münster mit
2 :1 (0 :0) die Oberband.

Diesmal Polizei Hamburg
Auch im Handball fiel am Sonntag die

Entscheidung: Im Endspiel siegte Polizei
Hamburgüber den TitelverteidigerHassee -
Winterbek überraschend hoch mit 12:4
Toren.
West -Süd -Toto : 10 - - 1 - 1211 - 1

Bemerkungen zum Tage

Stillegung der Oelproduktion?
Neue britische Note an Persien / Verhan dlung vor,Gerichtshof im Haag eröffnet

Maßnahmen untersagt werden sollen , die den
Konflikt verschärfen könnten. Die persische
Regierung hat das Gericht aufgefordert, den
britischen Antrag zurückzuweisen und sich in
dem Konflikt für nicht zuständig zu erklären.

Der Haager Gerichtshof schloß noch am
Samstag seine Vernehmungen zum Ölkonflikt
ab. Für Großbritannien sprach Generalstaats¬
anwalt Sir Frank S o s t i c e . Die persische Re¬
gierung hatte keinen offiziellen Vertreter ent¬
sandt. Das Gericht behielte sich das Recht vor,
von beiden Parteien Unterlagen nachzufordern.
Der Termin für eine Entscheidung über den
britischen Antrag wird an beide Regierungen
ergehen.

Bei einer der größten anti-britischenDemon¬
strationen, die bisher in Teheran stattfanden,forderte eine Versammlung von 10 000 Per¬

TEHERAN . Am Sonntag wurde die Produk¬
tion der Raffinerien in Abadan um 50 Prozent
herabgesetzt.

Der britische Botschafter in Teheran über¬
reichte am Samstag im persischen Außen¬
ministerium eine Note , in der festgestellt
wurde, eine Fortsetzung der persischen Erdöl¬
politik werde bald zur Schließung der Ölraffi¬
nerien von Abadan führen. Die britischen
Tankdampfer würden Abadan nicht mehr an-
laufen, was bei der begrenzten Lagerkapazität
bedeute, daß die Raffinerien einstweilen ihren
Betrieb einstellen müßten. Außenminister
Morrison wies in der neuen Note wiederum
darauf hin, daß die Tür zu Verhandlungen
„auch zu so später Stunde" noch offen stehe.

Großbritannien sehe die Besitzungen der
Anglo -Iranischen Ölgesellschaft solange als
britisches Eigentum an, als vom Haager Ge- - „ -
richtshof keine andere Entscheidung gefällt niker durch sowjetische Ingenieure. Man nimmt Treten nach erfolgreichen Verhandlungen der

Eine große Hoffnung
cz. Mit welcher Erleichterung begrüßt doch

die gesamte westliche Welt die Annahme des
UN-Waffenstillstandsvorschlags durch die
Oberkommandierenden der Nordkoreaner und
der „chinesischen Freiwilligen“ ! Oft genug ist
hier verzeichnet worden, was dieses Korea
bedeutet. Für das Land selbst Vernichtung,
Zerstörung, Tod , für die westliche Welt ge¬
waltige Rüstungsanstrengungen und im Ge¬
folge einschneidende Preissteigerung, die den
Lebensstandard in allen Ländern senkten. Die
kompakte Abwehraktion der UN und insbe¬
sondere der USA hat nunmehr den Ostblock
dazu gezwungen , seine Angriffspläne zurück¬
zustellen. So wird denn der Koreakrieg, wie
wir hoffen , enden wie einstens die Berliner
Blockade . Allerdingsdürfte das im Hinter¬
grund sich haltende Moskau dieses Mal davor
gewarnt sein , weitere Provokationen an an¬
deren Orten zu riskieren. Bedenklich er¬
scheint uns nur , daß die kommunistische Zu¬
stimmung als Termin für die Verhandlungen
den 10 . und 15 . Juli nennt, also immerhin noch
ein Zeitraum von rund 14 Tagen verstreichen
lassen will . Sollen auf alle Fälle militärische
Umgruppierungen vorgenommen werden, um
bei Scheitern der Verhandlungen den Krieg
unter günstigeren Umständen, als zurzeit,fortsetzen zu können? Sofortige Feuereinstel¬
lung und sofortige Verhandlungen, das hätte
überzeugender gewirkt. Doch zu lange hat die
um die Erhaltung des Friedens bangende
Menschheit auf diese Verhandlungen gewar¬
tet , als daß die Hoffnung auf die Beendigung

sonen die Ersetzung der britischen Erdöltech- der Kämpfe in Korea nicht aufatmen ließe.

worden sei .
Der Internationale Gerichtshof im Haag hat

am Samstagmorgendie Verhandlungim anglo -
persischen ölstreik eröffnet. Dem Gericht liegt
•In britischer Antrag vor , gegen Persien eine
einstweilige Verfügung zu erlassen, in der alle

Revolte in Thailand
Regierung wieder Herr der Lage

BANGKOK . Eine Revolte der thailändischen
Marine — unter Beteiligung hoher Offiziere
anderer Waffengattungen — gegen die von
Armee und Luftwaffe unterstützte Regierung
Ist am Sonntag gescheitert In der Hauptstadt
Bangkok herrscht nach den am Freitagabend
ausgebrochenen blutigen Kämpfen wieder
Ruhe. Ministerpräsident Pibul Songgram ,der in der Nacht vom Freitag zum Samstagentführt wurde, hat am Samstag kurz vor
Mitternacht sein Amt wieder übernommen

In Bangkok waren Straßenkämpfe ausge¬brochen .nachdem die Marine eine Gegen¬
regierung ausgerufen hatte. Dabei wurden
Bomber und Artillerie eingesetzt. Die Zahl
der ums Leben gekommenen Zivilisten soll
sehr hoch sein . Nach Mitteilungen der Poli¬
zei sind die Initiatoren des Staatsstreichs ge¬
flohen , nachdem das größte thailändische
Kriegsschiff , ein Kanonenboot und ein Tor¬
pedoboot nach Bombenangriffen gesunken
sind .

Adenauer nach Washington ?
BONN. Die amerikanische Regierung wird

nach Agenturmeldungen Bundeskanzler Dr.
Adenauer einladen, den USA einen Besuch
abzustatten. Es wird angenommen , daß der
amerikanischeHohe Kommissar M c C1 o y bei
seiner Rückkehr aus den Vereinigten Staaten
die Einladung üherbringt. Von seiten des ame¬
rikanischen Außenministeriums wurde nach
Meldungen aus Washington die Einladung we¬der d ° '- tiert noch bestätigt.

50 Tote in Rocky-Mountains
DENVER (Colorado ) . Beim Absturz eines

amerikanischen Passagierflugzeuges , das am
Samstagmorgen in den Rocky-Mountains zer¬
schellte , sind nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen alle Insassen — 50 Menschen — ums
Leben gekommen .

an, daß die Demonstration von der verbotenen
sowjetisch -orientierten Tudeh-Partei organi¬
siert wurde.

Neue Steuergesetje in Kraft
BONN. Die am I . Juli in Kraft getretenen

neuen Steuergesetze wurden am vergangenen
Wochenende im Bundesgesetzblatt verkündet.
Die Änderungen des geltenden Steuerrechts —
sie betreffen die Umsatzsteuer, die Beförde¬
rungssteuer, die Tabaksteuer, die Einkommen¬
steuer, die Körperschaftssteuer und die Zölle —
bringen für die Steuerzahler in der Bundes -
rpublik zusammeneine jährlicheMehrbelastung
von fast 2,7 Milliarden DM. Davon entfallen
rund 1 Milliarde auf Einkommen - und Körper¬schaftssteuer, 1,35 Milliarden auf Umsatz - und
Beförderungssteuer und 350 Millionen auf den
Wegfall von Zollbegünstigungen .

Militärs auch baldigst die Diplomaten zu Be¬
sprechungen zusammen , dann ist viel , wenn
nicht alles gewonnen , da die fortgesetzte Ver¬
stärkung der westlichen Abwehrkräfte zum
Gleichgewicht von West und Ost führt und
die Gefahr eines dritten Weltkriegs vermin¬
dert . Zeit gewonnen — alles gewonnen .

Sozialistische Aktivität
lh. Der Gedanke einer internationalen Zu¬

sammenarbeit der Sozialisten wurde im Jahre
1864 mit der Gründung der I . Internationale,
wobei Karl Marx die deutschen Arbeiter ver¬
trat , erstmals verwirklicht Methodische Gegen¬
sätze ließen 1872 auf der Haager Konferenzdie
I . Internationale zusammenbrechen. Die 1889
auf dem Pariser Marxistenkongreß gegründeteII . Internationale, die sich vergeblich bemüht
hatte , den Ausbruch des ersten Weltkrieges zu
verhindern, wurde dessen Opfer. Mit der Bil-

SSiiÄ
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düng der sogenannten „Dritten Internationale“,der Komintern, im März 1919 in Moskau , wurde
die sozialistische Arbeiterbewegung gespalten.
Auch die nach dem Krieg im Mai 1923 erfolgte
Neuformierung der internationalen sozial¬
demokratischenParteien , bei der sich die Sozia¬
listen der II . Internationale und der sogenann¬ten „Wiener Internationale“ der unabhängigendeutschen Sozialdemokraten, der österreichi¬
schen und der schweizerischen sozialdemokra¬
tischen Partei zusammenschlossen und die als
ein vierter Versuch einer großen sozialistischen
Einigung angesehen werden konnte, wurde
wiederum durch Krieg illusorisch. Nunmehr
ist in Frankfurt zum fünften Male eine Pha¬
lanx der sozialistischen Parteien des Westens
errichtet worden.

Diese Auferstehung der Sozialistischen In¬
ternationale hat nicht nur organisatorischeBe¬
deutung. Es handelt sich dabei zweifellos auch
um eine Aktivierung der internationalen sozia¬
listischen Arbeit, von der man bisher den Ein¬
druck haben konnte, daß sich durch Unschlüs¬
sigkeit und durch nationale Propagandaredenzur Fruchtlosigkeit verdammt sei . Seit 1864 hat
sich das Gesicht der Welt geändert, und aus der
eindeutigen Kampffront der Sozialistischen In¬
ternationale, die damals ausschließlich gegenden Kapitalismus gerichtet war , ist eine Zwei¬
frontenstellung geworden, bei der als neuer
Gegner der zum Dogmatismus und zur Dik¬tatur entartete Sozialismus sowjetischer Prä¬
gung aufgetreten ist. Es bedurfte deshalb neuer
„Marschbefehle “

, wie sie in den sozialistischen
Prinzipien, die heute beschlossen werde , ol¬len, enthalten sind . Dr Schumacherhatte recht,als er auf dem Frankfurter Sozialistenkongreflerklärte , daß die westliche Welt den Kommu¬nismus nicht mit antibolschewistischenDekla¬mationenüberwinden könne, sonderndaß alleindie Besserung der sozialen Verhältnisse dieentscheidende Waffe sei . Das ist eine neue Er¬kenntnis, aber sie sollte erneut , von der ganzenWelt gehört werden. _

Otmar Walter ( links , halb liegend ) köpft das siegbringende Tor für den 1. FC Kaiserslautern , derdamit Deutscher Fußballmeister 1951 wurde . Preußens Torwart Mierzowski ( links , fliegend ) und Ver¬
teidiger Schulte (Nr. 3) strecken sich vergebens .

Leistungsgemeinschaft
Bekenntnis zu innerbetrieblicher

Zusammenarbeit
BOPPARD . Die Arbeitsgemeinschaft selb¬

ständiger Unternehmer bekannte sich auf ei¬ner Tagung in Boppard zur innerbetrieblichenZusammenarbeit. Diese könne jedoch nur ineinem organischen Reifeprozeß entstehen, dernicht durch starke gesetzliche Formulierungenabgetötet werden dürfe. Die Leistungsge¬meinschaft des Betriebes erfordere die Schaf¬
fung einer Vertrauensgrundlage durch stän¬
dige gegenseitige Aussprache mit den Mitar¬beitern und der Belegschaftvertretung sowiedurch laufende Unterrichtung der Belegschaftüber das Geschehen im Betriebe, die Mitar¬
beit in allen für den Betrieb bedeutenden
wirtschaftlichen Fragen, die Mitarbeit bei der
Einstellung und Entlassung von Mitarbei¬
tern , die Mitverwaltung der sozialen Einrich¬
tungen und eine vertraglich festgelegte Be¬
teiligung der Mitarbeiter am Erfolg des Un¬
ternehmens. Mitberatung, Mitwirkung und
Mitverwaltung der Mitarbeiter müßten vonder Verantwortung gegenüber dem Unter¬
nehmen getragen sein , die betriebliche Lei¬
stungsgemeinschaft schließe die MitwirkungBetriebsfremder aus.

„Echte Gliederung “
SIGMARINGEN . Führende CDU-Politiker

aus Südbaden und Württemberg-Hohenzollern
haben am Wochenende in Sigmaringen über
die künftige Südweststaatpoiitik der CDU be¬
raten .

In einem Kommuniquewerden insbesondere
zwei Punkte hervorgehoben. Danach müsse der
Südweststaat eine „echte Gliederung“

, das heißt
eine noch stärkere verwaltungsmäßige Auftei¬
lung nach kulturellen und wirtschaftlichenBe¬
sonderheiten erhalten. Ferner wurde gefordert,daß sich die CDU-Landesverbände bald zu
einer südwestdeutschenCDU zusammenschlie -
Ror
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Sozialisten formieren sich neu
Wiedereinrichtung der Sozialistischen Internationale

FRANKFURT . Der übers Wochenende in
Frankfurt tagende achte Internationale Sozia¬
listenkongreß hat am Samstag die im Jahre
1864 in London gegründete Sozialistische Inter¬
nationale neu gebildet . Es waren Delegierte '
aus 20 Ländern der westlichen Welt und Be¬
obachter der saarländischen Sozialisten und
zwölf meist osteuropäischer Exilparteien ver¬
treten .

In einem einstimmig angenommenen Statut
heißt es, daß die Sozialistische Internationale
eine Vereinigung von Parteien ist , die für die
Verwirklichung des demokratischen Sozialis¬
mus kämpfen . Ziel der Sozialistischen Inter¬
nationale ist , die Beziehungen der ihr ange¬
schlossenen Parteien untereinander zu ver¬
stärken und durch freie Übereinkommen weit¬
möglichst ihre politischen Auffassungen und
Aktionen zu koordinieren . Die Erhaltung des
Friedens wird besonders hervorgehoben .

Heute wird der Kongreß der Sozialistischen
Internationale über die sozialistische Prin¬
zipienerklärung Beschluß fassen . In dieser pro¬
grammatischen Prinzipienerklärung wird so¬
wohl dem Kapitalismus als auch dem
Kommunismus der Kampf angesagt . Es
wird besonders darauf hingewiesen , daß sich
die Kommunisten zu Unrecht auf sozialistische
Tradition berufen , die sie in Wirklichkeit bis

Dresden wird Zentrale
Pieck lehnt Amnestie ab

BERLIN . Sämtliche Sicherheitsorgane der
Ostzone — der Staatssicherheitsdienst , die
Volkspolizei , die staatliche Kontrollkommis¬
sion , sowie die Sicherheitsorgane der östlichen
Besatzungsmacht — sollen nach Verlautbarun¬
gen aus sowjetzonalen Regierungskreisen in
Kürze ihren Hauptsitz nach Dresden ,verlegen ,wodurch eine „stärkere Konzentration und Ver¬
besserung der Aktionsfähigkeit dieser Organe “
erreicht werden soll. Auch die Parteikontroll¬
kommission der SED wird nach Dresden um¬ziehen . Der bisherige Sitz aller dieser Institu¬
tionen war Ostberlin . Von maßgebender Seite
wurde behauptet , die unmittelbare Nähe West¬berlins habe die Schlagkraft von Aktionen der
Volkspolizei und des Staatssicherheitsdienstes
gefährdet . In vielen Fällen sei es dem Westen
gelungen , Einblick in die Planung der Aktionenzu erlangen und diese in ihrer Wirksamkeit zu
beeinträchtigen . Die Sitzverlegung erfolge auf
ausdrücklichen Wunsch der russischen Behör¬den.

Der Staatspräsident der Sowjetzone , Pieck ,hat die Bitte des Evangelischen Bischofs vonBerlin -Brandenburg , D . Dibelius , um Am¬nestie für chronisch erkrankte Häftlinge derOstzone abgelehnt mit der Begründung , es seinicht angängig , „Menschen , die sich eines Ver¬brechens schuldig machten und dafür bestraftwurden , vom Strafvollzug zu befreien “.
Anträge an den Landtag

BEBENHAUSEN. Der Deutsche Gewerkschafts¬bund , Bezirksstelle Württemberg -Hohenzollern,hat zusammen mit der SPD -Fraktion an denLandtag den Antrag gestellt , die Regierung zuersuchen, „bei der Bundesregierung dahin zu wir¬ken , daß die von ihr beschlossenenPreiserhöhun¬gen, insbesondere von Milch , Butter , Brot, mitsofortiger Wirkung aufgehoben werden“ und dieAbteilung Preisaufsicht des Wirtschaftsministe¬riums des Landes anzuweisen, „mit allem Nach¬druck jede Möglichkeit zu benützen , um ein wei¬teres Ansteigen der Lebenshaltungskosten durcheine scharfe Überprüfung der Gestehungskostenfür Nahrungsmittel und die wichtigsten Ver¬brauchsgüter des täglichen Bedarfs zu verhin¬dern “. In einem weiteren Antrag setzten sich dieGenannten für die Erhöhung der Krankenver¬
sicherungsgrenze von 355 auf 600 DM pro Monatein. Außerdem sollte die Einkommensgrenze fürdie Inanspruchnahme von Arbeitszeitkarten beiöffentlichen Verkehrsmitteln allgemein auf 500 DMmonatlich erhöht werden.

zur Unkenntlichkeit verzerrten . Es gebe keinen
Sozialismus ohne Freiheit . Der Sozialismus
könne nur durch die Demokratie verwirklicht ,die Demokratie nur durch den Sozialismus voll¬
endet werden . In der Prinzipienerklärung wird
für eine sozialistische Planung plädiert , die
nicht die Kollektivisierung aller Produktions¬
mittel erfordere und die vereinbar sei mit der
Existenz des Privateigentums beispielsweise in
der Landwirtschaft , im Kleinhandel , im Hand¬
werk und in der Klein - und Mittelindustrie .
Außerdem wird in dem abschließenden Artikel
„Internationale Demokratie “ die Überwindung

des Systems „uneingeschränkter nationaler
Souveränität “ gefordert

In einer Großkundgebung in der Frankfurter
Festhalle trat die Sozialistische Internationale
am Sonntag erstmals vor über 10 000 Zuhörern
an die Öffentlichkeit . Führende Sozialisten aus
elf Nationen sprachen über die Ziele und Er¬
folge des Sozialismus in der Welt . Der Vor¬
sitzende der westdeutschen Sozialdemokratie ,Dr . Schumacher , erklärte , die Sozialistische
Internationale sei „frei in ihren Entschlüssen .
Wir kennen weder ein Politbüro noch ein hei¬
liges Offizium .“ Dr . Schumacher verwahrte sich
dagegen , daß der kapitalistische Liberalismus
mit der Sache der Freiheit gleichgesetzt werde .
Die schärfste Waffe im Kampf gegen den sowje¬
tischen Kommunismus seien soziale Tatsachen
und nicht antibolschewistiche Deklamationen .

Europäische Papierkalamität
PARIS . Zeitungsverleger aus der Bundesre¬

publik , Österreich , Belgien, Großbritannien ,Frankreich , Italien und den Niederlanden erör¬
terten bei einer Zusammenkunft in Paris die
Papierversorgungslage ihrer Länder und forder¬
ten in drei Entschließungen eine gerechtere Ver¬
teilung des Aufkommens an Zeitungspapier . In
einer Resolution an die UNESCO stellten die
Verleger fest , daß die Papierknappheit eine
ausreichende Unterrichtung des Publikums ge¬fährde und zugleich ihr finanzielles Gleichge-

Vier Millionen Opfer der Austreibung
Bundeskongreß der Vereinigten Ostdeutschen Landsmannschaften

FRANKFURT . Der Bundekongreß der „Ver¬
einigten Ostdeutschen Landsmannschaften “
legte am Sonntag in der Frankfurter Pauls¬
kirche ein Bekenntnis zu Europa und zur alten
Heimat im Osten ab .

Vizekanzler Blücher erklärte in einer An¬
sprache , ohne die Wiedervereinigung Deutsch¬
lands seien Frieden und Freiheit in der Welt
nicht denkbar . Die Freiheit des Gewissens unddes Rechts können nicht gerettet werden , wennder heutige Zustand der deutschen Zerrissen¬heit erhalten bleibe . Ein vereinigtes Deutsch¬land müsse wieder erstehen , damit die großeeuropäische Gemeinschaft werden könne .

Die Heimatvertriebenen hätten durch den
Verzicht auf Rache und Vergeltung und durchdas Bekenntnis , für Europa arbeiten zu wol¬len , ein Stück moralische Wiedergutmachung
geleistet . Das deutsche Volk , dem alle macht¬
politischen Vorstellungen fern lägen , könne
jedoch nicht darauf verzichten , an der endgül¬

tigen friedlichen Gestaltung dessen , was ein¬mal im Osten und Südosten Europas werdensolle , mitzuarbeiten . Die deutsche Bevölkerungkönne keinen deutschen Staatsmann vertra¬
gen , der nicht den Gedanken der Wiederver¬
einigung Deutschlands als höchstes Ziel ’in sich
trage .

Für die Landsmannschaft Ostpreußen sprachStaatssekretär Dr . Schreiber vom Bundes -
vertriebenenministerium , für die Sudetendeut¬
schen Dr . L o d g m a n , für die Deutschbaltend e V r i e s . An der Feier nahmen außer Vize¬
kanzler Blücher die Bundesminister L u kä¬
se h e k und Kaiser , der Vorsitzende des
Zentralverbands vertriebener Deutscher , K a-
t h e r , der BHE-Vorsitzende Kraft , Vertre¬
ter des amerikanischen Hohen Kommissariats
und der diplomatischen Missionen sowie der
Länderregierungen und der Konfessionen teil .Der Feier ging eine Ehrung der vier Mil¬
lionen Toten voraus , die der Austreibung ausdem Osten zum Opfer fielen.

ZEITUNGSPAPIER - VERBRAUCH
1Kopf 1950 in Kg

Kanada | England ) Deutsch -
Schweden * Schweiz fand

Kleine Weltchronik
STUTTGART. Der in Tübingen wohnhafte

Stuttgarter Korrespondent des kommunistischenBerliner Rundfunks , Walter Schulte, hat seinenAustritt aus der Kommunistischen Partei er¬klärt . Schulte teilte einem dpa-Vertreter mit,daß er aus Gewissensgründen nicht länger einer
Partei angehören könne, die den Menschenseinerinneren Freiheit beraube und ihn zum Mittel
für die Verwirklichung der kommunistischen
Weltrevolution degradiere .

FRANKFURT. Die Eisenbahner im Bundes¬
gebiet sollen nach einer Einigung zwischen der
Hauptverwaltung der Bundesbahn und der Ge¬
werkschaft der Eisenbahner höhere Löhne und
Teuerungszulagen erhalten . Ab 1. Juli ist vor¬
gesehen, die Stundenlöhne um 10—14 Pfennighinaufzusetzen .

HAMM . Der seit Ende Mai auf der Schacht¬
anlage Heinrich Robert wütende Grubenbrand ,der 17 Bergleute das Leben kostete , konnte bis¬her noch immer nicht gelöscht werden .

HANNOVER . Auf der Bundesgartenschau inHannover wurde der 50 000 . Besucher, ein jun¬
ges Mädchen aus der Nähe von Hildesheim, miteinem Radioapparat beschenkt.

KIEL. Für die Beibehaltung der bisherigen
Regierungskoalition zwischen dem deutschenWahlblock (CDU , FDP, DP ) und dem BHE in
Schleswig-Holstein sprach sich der neue Mini¬
sterpräsident Friedrich Lübke (CDU ) nach sei¬ner Rückkehr von Verhandlungen mit Vertre¬tern der Bundesregierung aus.

BERLIN. Die Arbeitsminister der Bundeslän¬der traten auf einer Tagung in Berlin dafür

Jubiläum des Beginns der Christianisierung Eu¬ropas teilzunehmen.
BERLIN. Versorgungsminister Karl Hamannund Finanzminister Hans Loch wurden am Sonn¬tag auf dem vierten Parteitag der Ostzonen-LPDzu Parteivorsitzencen gewählt.
OSLO . Der Oberbefehlshaber der norwegi¬schen Kriegsmarine , Vizeadmiral Danielsen, undsein Stabschef Hovdenak, sind von der nor¬wegischen Regierung ihrer Posten enthobenworden , nachdem sie ihren Rücktritt mit derBegründung angekündigt hatten , der von dernorwegischen Regierung bewilligte Marinehaus¬halt sei . unzulänglich
GENF. Der Hauptausschuß der Internationa¬len Arbeitsorganisation (ILO) hat am Samstagden ehemaligen französischen Ministerpräsiden¬ten Ramadier zum neuen Vorsitzenden gewählt.Auf der Schlußsitzung der Tagung, die unteranderem die Wiederaufnahme Deutschlands undJapans brachte , wurde die Annahme einer Kon¬vention über die tarifliche Gleichstellung vonweiblichen und männlichen Arbeitskräften beigleicher Arbeitsleistung beschlossen.
ROM . Der Vatikan hat alle Personen die ander Verhaftung , dem Gerichtsverfahren und derVerurteilung des ungarischen Erzbischofs Groeszbeteiligt waren , exkommuniziert .
ROM . Die italienische Regierung hat der bri¬tischen Regierung die Villa Wolkonspy in Romund die Villa Crispi in Neapel und der franzö-schen Regierung die Villa Bonaparte in Romübereignet ; alle drei Grundstücke sind früheresdeutsches Staatseigentum . Vom italienischen Au-ein , schnellstens eine Bundesanstalt für Arbeits- ßenministerium wurde nachdrücklich festgestellt ,i - - — j - - - daß hiermit lediglich die Bedingungen des Frie¬densvertrags erfüllt würden .
WASHINGTON. Der deutsche Geschäftsträgerin Washington, Krekeler , eröffnete nunmehrseine Amtsräume in Washington in zwei Hotel¬zimmern. Sein Beglaubigungsschreiben wird ervoraussichtlich in dieser Woche überreichen .

losenvermittlung und Arbeitslosenversicherungzu errichten .
BERLIN. Der Vorsitzende des Rates derEvangelischen Kirche in Deutschland und Bischofvon Berlin-Brandenburg , D . Otto Dibeslius, be¬findet sich seit einigen Tagen in Griechenland,um dort an den Feierlichkeiten zum 1900jährigen

wicht und damit ihre Unabhängigkeit bedrohe.Vieles könnte in der Versorgung der westeuro¬
päischen Presse gebessert werden , wenn die
OEEC beschließen würde , daß ein größerer Teilder europäischen Zeitungspapierproduktion in
Europa selbst verbraucht werden müsse.Unser Schaubild zeigt am Verbrauch je Kopfder Bevölkerung im Jahre 1950, wie sehr geradein der Bundesrepublik die Versorgung im ar¬
gen liegt . Die Ziffern , die diesem Schaubild zu¬
grunde liegen , stammen aus höchst offizieller
Quelle : nämlich aus einer Statistik der UNESCO.Man vergleiche nur den Verbrauch je Kopf undJahr in den USA mit 35,7 kg und den in der
Bundesrepublik mit nur 4,7 kg , um die ganzeBedeutung des Mißverhältnissees zu erkennen .
Neue EZU -Quote 510 Millionen Dollar?

BONN . Mit einer Erhöhung der deutschen Kre¬
ditquote in der Europäischen Zahlungsunion
(EZU ) im Jahr 1951/52 , das am 1. Juli 1951 be¬
gonnen hat , wird in unterrichteten Kreisen nun¬mehr fest gerechnet . Voraussichtlich wird dieneue Quote auf 510 Millionen Dollar festgesetztwerden — gegenüber 320 Millionen Dollar imauslaufenden EZU -Jahr .
Im Mai höchster EZU-Handelsüberschuß

FRANKFURT. Die Bundesrepublik hat bei ih¬rer Maiabrechnung gegenüber der EuropäischenZahlungsunion mit 81,2 Millionen Dollar denweitaus höchsten Nettoüberschuß aller Teilneh¬merländer erreichen können , geht aus dem Mo¬natsbericht der Bank deutscher Länder hervor .
Steuer auf Produzenten-Direktverkauf

BONN . Das Bundeskabinett verabschiedete eine
Verordnung , nach der Erzeugerbetriebe , die dievon ihnen produzierten Waren selbst im Einzel¬handel vertreiben , eine zusätzliche Umsatzsteuervon 3 Prozent des Kleinverkaufspreises zu ent¬richten haben . Die Verordnung tritt zusammenmit dem neuen Umsatzsteuergesetz am 1 . Juliin Kraft .

Die neue Saison der Radiowirtschaft
BONN . In diesem Jahr findet, wie der Fach¬verband der deutschen Rundfunkindustrie mit¬teilt , aus wirtschaftlichen Gründen keine Rund¬funkausstellung statt . Die deutsche Radiowirt¬schaft hat in diesem Jahr bereits den 1. Juli alsBeginn des neuen Rundfunkjahres festgelegt , umdie starke Zusammenballung des Apparatever¬kaufs in den Monaten vor Weihnachten aufzu-loekem . Industrie und Handel erwarten auchfür die Saison 1951/52 ein starkes Kaufinteressejdie neuen Geräte sind ab sofort bei den Radio-händlem zu sehen.

- Der oersdilossene MUND
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Roman von Doris Licke
Alle Redite Verlngeknut Reutlingen

Als sie gleich darauf in einem letzten Kraft¬
aufwand hinter ihre Türe flüchtete , fiel sie
halb ohnmächtig vor Erregung auf ihr Bett .Eine nie gekannte entsetzliche Angst vor sich
selber erfüllte sie plötzlich . Sie hatte bisher
mit einer törichten Sicherheit geglaubt , daß es
keine Versuchung für sie gäbe , daß sie ihrer
selbst ganz sicher sei. Jetzt hatte sie zum er¬
stenmal gespürt , was es heißt , wenn Wille
und Sinne getrennte Wege gehen . Sie hatte
doch den aufrichtigen Willen , Niels treu zu
sein , und konnte es doch nicht hindern , daß
sie den leidenschaftlichen Kuß dieses fremden
Mannes wie eine fast unwiderstehliche Lok-
kung empfand . Wie viele Jahre war es her , daß
Niels sie so in den Armen gehalten ?

Mit zitternden Händen kleidete Andrea sich
aus . Sie fühlte sich erniedrigt vor sich selber ,um ihr gutes Zutrauen in die eigene sittliche
Kraft betrogen und schaute , als sie ihr Haar
bürstete , mit Abscheu im Spiegel in ihr blas¬
ses , zuckendes Gesicht mit den brennenden
Augen und dem blutrot geküßten Mund .

*
Am darauffolgenden Morgen , früh um sie¬

ben Uhr , wurde Niels Merck von seinen Ber¬
liner Wirtsleuten ans Telephon gerufen . Mit
Staunen vernahm er Andrys Stimme am Ap¬
parat .

„So früh schon auf? Ist etwas passiert ?“
fragte er erschrocken . „N — nein , ich wollte
Dich nur noch erreichen , bevor Du aus dem
Hause gehst . Sag , Niels , ist es noch immer
nicht so weit , daß ich kommen könnte ?“

„Jetzt ? Aber es war doch immer von der
dritten Woche die Rede .

“ „Ja , aber das Kin¬
derheim kann Detlev nur aufnehmen , wenn
ich noch diese Woche fahre “

, log Andrea ent¬

schlossen . „Geht es denn nicht ? Für Dich istes doch einerlei , ob ich jetzt oder späterkomme .“
„Natürlich , Andry .“
„Wo wirst Du mich einquartieren ?“
„In meiner Nähe , nur ein paar Straßen weit .Dort bekomme ich für Dich ein Zimmer , esist schon abgemacht .“
„Ist das Zimmer jederzeit verfügbar ? “
„Ich hoffe , an sich hatte ich Dich für späterangemeldet .“
„Weißt Du, Niels , ich möchte am liebstenschon heute kommen . Bitte , mache das mög¬lich !“
„Aber Kerlchen , was hast Du bloß ? Ist et¬was nicht in Ordnung ? “
Sie umging die direkte Antwort , was ihn

sofort beunruhigte .
„Niels , ich bitte Dich, laß mich heute kom¬

men und sei lieb zu mir .“
„Ja — aber — eben fällt mir ein , daß heute

ja ein Abend mit den Herren der Verkehrs¬
fliegerschule und ein paar Piloten der Luft¬hansa steigt . Da kann ich wirklich nicht im
letzten Moment absagen .“

.Das macht nichts , geh nur hin , Niels !“
„Weißt Du was , Andry ? Will ist geschäft¬lich in Berlin , der soll mit Dir in irgendeinTheater gehen , da bist Du gut untergebracht .Ich mache mich zeitig frei und treffe Euch an¬

schließend .“
„Fein . Freust Du Dich eigentlich gar kein

bißchen , daß ich komme , Niels ?“
„Nein , es ist mir ausgesprochen unange¬nehm “

, sagte Merck lachend , „Du kleines
Schaf .“

„Also um vier Uhr zwanzig am Anhalter
Bahnhof .“

„Auf Wiedersehen , Andry ! Küßchen an
Detlev .“

Nachdenklich hängte sie ein . Nun waren
die Würfel gefallen , sie hatte die Zügel wie¬
der in die Hand genommen . Gewiß war diese
Flucht — und um eine solche handelte es sich
— nicht sehr mutig , wenn man es richtig
bedachte eher ein Eingeständnis ihrer Schwäche,ihres mangelnden Vertrauens in sich selbst .

Aber gleichviel , mochte Tillmann denken , waser wollte , die Hauptsache war , daß sie ausseiner Nähe entkam , bis sie im Zusammen¬sein mit Niels die alte Kraft und Festigkeitwiedergefunden hatte . Sie füllte die Zeit , bissie mit Detlev zum Kinderheim gehen konnte ,damit aus , an Tillmann zu schreiben . Langesaß sie unschlüssig vor dem leeren Bogen.Schon die Anrede bereitete ihr Schwierig¬keiten , schließlich unterließ sie sie ganz .
„Schreiben ist die Methode der Feigen “ ,dachte sie in bitterer Selbstverspottung . „Wäreich noch die gleiche , die ich gestern um dieseZeit war , so würde ich ruhig und sicher mitihm sprechen , aber das kann ich jetzt nichtmehr . Dieser unselige Kuß steht zwischenuns , Tillmann hat für mich aufgehört , irgend¬ein Mann zu sein . Schon, daß ich ihm wegenseiner Überrumpelung nicht böse sein kann ,ist schlimm , aber weiß ich denn bei dem Zu¬stand , in dem ich mich gestern befand , ob ichihn nicht unbewußt herausgefordert habe ? Ichwill nicht auf seine Kosten ungerecht sein .Jedenfalls gibt es für mich nach dieser uner¬warteten Erfahrung nur einen Weg : zu Niels ,und Gott möge mir beistehen , daß ich ihn sofinde , wie ich ihn finden muß .“Das Briefchen an Tillmann hatte schließlich

folgenden Wortlaut : „Ich fahre heute dort¬hin , wohin ich gehöre : zu meinem Mann . War¬ten Sie nicht auf eine Rückkehr , ich appel¬liere an Ihre Ritterlichkeit und bitte Sie , un¬sere gestrige Verirrung zu vergessen . Wirdürfen uns nie wieder begegnen .
Andrea Merck .“

Nach diesen Zeilen fühlte sie sich etwas er¬
leichtert und , vor sich selbst gerechtfertigt .Straucheln konnte jeder Mensch , die Haupt¬sache war , daß er dann entschlossen auf den
richtigen Weg zurückkehrte , und genau das
war es , was sie tun wollte .

Um Tillmann , den sie allerdings noch nie
vor dem Mittagessen getroffen hatte , sicher
zu entgehen , ließ sie das Frühstück auf dem
Zimmer servieren . Detlev , der schon zweimal
mit ihr im Kinderheim gewesen war , nahm

die plötzliche Eröffnung , daß er jetzt für einpaar Tage dorthin käme , nicht tragisch . Erwar an zeitweilige Trennung von seiner Mut¬ter gewöhnt , und das Zusammensein mit sovielen anderen Kindern in einem großen Gar¬ten , wo es Schaukeln , Wippen und alle mög¬lichen Fahrzeuge gab , schien ihm ganz ver¬lockend . Andrea wunderte sich oft darüber ,wie stark in dem Kinde , das ganz ihr fröh¬liches , lebhaftes Temperament besaß , dochauch Niels kühle Vernunft entwickelt war .Obwohl sie Tillmann für einen Langschlä¬fer hielt , sah sie sich ängstlich nach ' allenSeiten um , als sie mit dem Jungen auf den
Strandweg hinaustrat . Beim Postamt warf sieden Brief in den Kasten , Tillmann würde ihnmittags neben seinem Teller finden . Sie ge¬langte unangefochten ins Dorf .Im Kinderheim gab es eine unvorherge¬sehene Schwierigkeit . Man hatte Detlev erstfür später erwartet und nur für vier Tageein Bettchen frei . Diese Tatsache beschränktezeitlich Andreas Berliner Ausflug kategorisch .Daß sie dieses kleine Hindernis ganz aus der
Fassung brachte , machte ihr erst bewußt , inwelchem Zustand sich ihre Nerven befanden .Sie versprach , Detlevs kleinen Koffer nocham Vormittag schicken zu lassen , und verab¬
schiedete sidh last zerstreut von ihrem Kinde ,als hätte sie hier nur eine notwendige Pflicht
erledigt . Seit ihrem überraschenden Erlebniswar sie ganz im Bann eigener Gefühle . Sie
spürte sich weniger als sonst im Zusammen¬hang mit den Menschen , die sie liebte , und
stärker als Einzelwesen mit eigenen Wün¬schen , eigener Sehnsucht und höchst eigenenKämpfen .

Die Notwendigkeit zu größter Eile erwiessich bald als wohltätig . Während sie ihrenKoffer packte , mußte sie sich auf ihr Tun
konzentrieren und hatte keine Zeit , die Ge¬danken abschweifen zu lassen . Erst nachherauf dem Schiff, das sie mit knapper Not er¬reichte , fielen sie wieder über sie her , und
schmerzliche Traurigkeit nahm von ihr Be¬sitz , (Fortsetzung folgt )
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Bauern nicht zufriedengestellt
Protest gegen Erklärung von Landwirtschaftsminister Niklas

Von unserer Bonner Redaktion
BONN. „Die Bundesregierungsieht die Rhön -

dorfer Forderung der Landwirtschaft als erfüllt
sn"

, hat Bundesemährungsminister Niklas
•m 29. Juni vor der Presse erklärt . Die Reak-
ton der Landwirtschaft ließ nicht lange auf
•ich warten und liegt jetzt in der Gestalt eines
Protestes gegen die Worte des Bundesministers
vor. Der Deutsche Bauernverband, der sich ein¬
mal mehr zum Sprecher der westdeutschen
Landwirte macht, erklärt folgendes : „Die von
Dr. Adenauer versprocheneAufklärung des
Volkes über die Lage der Landwirtschaft ist
nicht erfolgt. Es wurde kein rentables Agrar¬
preisniveau mit Hilfe eines Paritätspreis¬
systems geschaffen . Statt Mindestpreise für
Milch und Butter sind Höchstpreise festgesetzt
worden und statt der Hertellung eines ange¬
messenen Verhältnisses des Brotgetreides zum
Futtermittelgetreidepreis ist der Getreidepreis
zu einem Zeitpunkt erhöht worden, wo die
bäuerliche Wirtschaft kaum noch über Brot¬
getreide verfügt.“

Was den Schutz der standortgerechten Er¬
zeugung , insbesondere bei Gemüse und Obst
betrifft , habe die Regierung das Gegenteil der
Maßnahmen getan, die Dr. Adenauer in Rhön¬
dorf versprach. Schließlich sei nichts geschehen ,
um die steuerliche Belastung der Landwirt¬
schaft auf „das gebotene Maß“ zu beschränken.
In Kreisen des Bonner Parlaments hat diese
scharfe Stellungnahme des Bauernverbandes
um so mehr Aufsehen erregt , als Minister
Niklas immer wieder darauf hingewiesen hat,
daß1 er sich bei seiner Politik in Übereinstim¬
mung mit den Organisationen der Landwirt¬
schaft befindet.

Die Bundesregierung sehe ihr in Rhöndorf
gegebenes Versprechen an die Landwirtschaft
als erfüllt an, erklärte Minister Niklas am ver¬
gangenen Wochenende auf einer Pressekonfe¬
renz. Es habe sich um eine Korrektur der Preis¬
verzerrung in der Landwirtschaft gegenüber
der Industrie gehandelt, die weitgehend aus¬
geglichen worden sei . Die Erhöhung der Ge¬
treide- und der Milchpreise sowie die Hinauf¬
setzung der Zuckerrübenemte in der neuen

Erntesaison hätten der Landwirtschaft teil¬
weise eine Lohnerhöhung um 15 bis 20 Pro¬
zent ermöglicht .

Der Schweinebestand sei im vergangenen
Jahr um 2,5 Prozent gestiegen, so daß Deutsch¬
land nunmehr noch 10 Prozent seines Bedarfs
einzuführen brauche. Gegenwärtig würden ge¬
naue Erhebungen über Zuckerhortungen ange¬
stellt . Man hoffe im Juli und August je 140 0001
freigeben zu können.

Niklas versicherte, daß der Anschluß an die
nächste Getreideernte gewährleistet sei . Zum
Kabinettsbeschluß, den Konsumbrotpreis auf
48 Pfennig pro Kilo zu halten , führte Niklas
aus, daß etwa 179 Millionen DM, die bisher für
Margerinesubventionenhätten ausgegebenwer¬
den müssen , nun zur Subventionierung des
KonsumbrotszurVerfügungstünden. Die Mehl¬
versorgung des Bundesgebietsfür Konsumbrot
sei außerordentlich gut. Trotzdem müsse unter
allen Umständen dafür gesorgt werden, daß
das Inlandgetreide den Weg zur Mühle finde ,da die versprochenenERP-Lieferungen für das
kommende Jahr nicht vor Januar verfügbar
seien . Die Frühdruschprämie sei keine „Liebes¬
gabe an die Landwirtschaft“ , sondern solle vor
allem die Verfütterung von Roggen aufhalten.
Der Konsumbrotverbrauchbetrage etwa40 Pro¬
zent des Gesamtverbrauchs, ursprünglich seien
20 Prozent Weizen und 80 Prozent Roggen ver¬
backen worden, jetzt sei die Zusammensetzung
50 :50. Vorgesehen sei eine Änderung des Ge¬
treidegesetzes, das die Möglichkeit bietet, die

Bäcker zum Backen von Konsumbrot zu zwin¬
gen .

Am Sonntag prophezeite der Bundesernäh¬
rungsminister auf dem deutschen Fleischer¬
verbandstag 1951, daß ein weiterer Anstieg
der Fleischpreise vorerst nicht zu befürchten
sei . Auch die Preise für Schweinefleisch , die
„ihm vor einigen Monaten davongelaufen“
seien , würden auf der jetzt erreichten „gesun¬
den Basis “ von 111 bis 113 DM je 50 kg im
Großhandel bleiben. Niklas forderte äußerste
Preisdisziplin.

Der Rindfleischbedarf könne heute bereits
ausschließlich aus eigenen Beständen gedeckt
werden. Seine „größte Sorge “ sei die Futter¬
mittelbeschaffung. Den Vorschlag , zur Einspa¬
rung von Devisen für Futtermittel rund 1,5
Millionen Ferkel abschlachten und konservie¬
ren zu lassen , lehne er ab , da „volle Ställe
die beste Reserve in der Fleischversorgung“
seien .

Starke Kiirzun « der ERP-Mittel
Im vorigen Jahr 400 Millionen , jetzt nur

175 Millionen Dollar
WASHINGTON . Die Marshallplangelder für'die Bundesrepublik werden im kommenden

Finanzjahr um mehr als die Hälfe gekürzt
werden. Die amerikanische Marshallplan-
Verwaltung teilte der deutschen Mission bei
der ECA in Washington mit, daß die Bun¬
desrepublik im kommenden Finanzjahr nur
mit einer Zuteilung von 175 Millionen Dol¬
lar rechnen könne; das sind 225 Millionen
Dollar weniger als im laufenden Finanzjahr,indem die Bundesrepublik zusammen mit 15
Millionen Dollar GRIOA -Mitteln 400 Mil¬
lionen Dollar erhalten hatte.

Ausstellung „Schaffendes Schwaben “ eröffnet
Zeugnis für die Verbundenheit von Industrie und Handwerk

Nodb 350000 in Lagern
Unveränderte Flüchtlingsnot

hf. BONN. Unter Vorsitz von Flüchtlingsmini¬
ster Lukaschek fand in Bonn eine Kon¬
ferenz der Arbeitsgemeinschaft von Mitglie¬
dern der Heimatvertriebenen auf dem Lande
statt . Unter anderem nahmenKardinal Frings ,
Ernährungsminister Niklas , Prof. Ober¬
länder vom BHE und Dr. Hermes vom
Deutschen Bauernverband an der Sitzung teil.
Minister Lukaschek erklärte im Verlaufe der
Konferenz, daß durch das Siedlungsgesetz
15 000 der 292 000 einst selbständigen Heimat¬
vertriebenen wieder seßhaft gemacht werden
konnten. Prof . Oberländer bezeichnete diesen
Stand als ungenügend. In einer Entschließung
■teilten die Konferenzteilnehmer unter ande¬
rem fest: „Der überwiegende Teil des heimat¬
vertriebenen Landvolkes lebt nach wie vor in
unbefriedigenden Verhältnisserf. Viele waren
schon gezwungen , vom Land abzuwandern, wie
überhaupt die zunehmende Landflucht eine un¬
serer größten Sorgen ist. Wir appellieren daher
erneut an die Hilfsbereitschaft und Ansicht
aller Verantwortlichen.“

Vermutlich wird sich nicht nur die Bundes¬
regierung, sondern auch das Bonner Parlament
mit dieser Frage in absehbarer Zeit erneut be¬
fassen, nachdem bekannt geworden ist, daß
höchstens 50 000 von den gesetzlich bestimmten
150 000 Umsiedlern in diesem Jahr Schleswig -
Holstein verlassen können, da die Aufnahme¬
länder zuerst Wohnraum erstellen wollen , be¬
vor sie bereit sind , Flüchtlinge aufzunehmen.
Wie groß das Problem ist, macht eine Verlaut¬
barung des Statistischen Bundesamts deutlich ,das festgestellt hat , daß noch 351 422 Heimat-
vertriebene in Lagern leben müssen .

Tailfingen (Eig . Bericht) . Die große Ausstel¬
lung „Schaffendes Schwaben“

, deren Kernstück
die Sonderschau „Vom Faden zum Fertigstück“
darstellt , wurde am Samstag um 14 Uhr unter
Anwesenheit führender Persönlichkeiten des po¬
litischen und wirtschaftlichen Lebens eröffnet .
Unter den Ehrengästen sah man u . a . den
Schirmherrn der Ausstellung, Staatspräsident Dr.
Gebhard Müller , Bundesminister Wilder -
m u t h , zwei Herren von der französischen Lan¬
desdelegation , verschiedene Konsuln ausländischer
Staaten , Landtagsabgeordnete , Herren von Tü¬
binger Ministerien und des Gemeindetages, Prä¬
sident Geisel und Syndikus Eberhardt
von der Handwerkskammer Reutlingen.

ln seiner Begrüßungsansprache betonte der
Bürgermeister der Stadt Tailfingen die freudige
Aufgeschlossenheit der Bevölkerung dieser ersten
Tailfinger Ausstellung gegenüber , ebenso den
großen Widerhall , den diese Veranstaltung im
ganzen Bundesgebiet hervorgerufen hat . Der
Umfang gehe weit über den Rahmen einer Klein¬
stadt hinaus und lege Zeugnis ab von der großen
wirtschaftlichen Bedeutung Tailfingens. Nicht die
Ausstellung an sich sei das Primäre , sondern der
Wille, zu zeigen, was Tatkraft und Schaffens¬
freude zu leisten imstande sei .

Bundesminister Wildermuth überbrachte
die Grüße und Wünsche des Bundeskanzlers und
Bundeskabinetts . Auch er sah in dieser Ausstel¬
lung den Beweis dafür , was deutsche und schwä¬
bische Schaffenskraft im besonderen in wenigen
Jahren aufgebaut haben . Im Vergleich zu den
Jahren 1945 bis 1948 sei ein steiler , wenn auch
harter Weg zurückgelegt worden . Es sei uns
nichts geschenkt worden . Angesichts der gegen¬
wärtigen wirtschaftlichen Lage wisse man , daß
jeder , der Verantwortung trage , ein großes Maß
an Sorgen habe . Aber das Vertrauen auf die eigene
Leistung werde mit allen Schwierigkeiten fertig .
Der Bundesminister hob die für den wirtschaft¬
lichen Wiederaufbau so wertvolle amerikanische
Hilfe dankbar hervor , ebenso die französische Ini¬
tiative , aus den Trümmern des alten Europa eine
neue Gemeinschaft zu formen . Das lohnende Ziel
unserer Anstrengungen aber sei ein geeintes,
freies Deutschland als Glied eines neuen , ge¬
einten Europa . Diese Ausstellung werde ihren
Teil dazu beitragen .

Präsident Geisel von der Handwerkskam¬
mer Reutlingen gab der Ausstellung die Grüße
des Handwerks von Württemberg-Hohenzollem
mit und hob in seiner Ansprache die Notwen-

„G I“ verboten
WASHINGTON . Die amerikanische Armee

hat durch Runderlaß an alle Heeresdieststel-
len in den USA und in Übersee den Gebrauch
der Bezeichnung „G I“ für den amerikani¬
schen Soldaten verboten. Der aus der Solda¬
tensprache des zweiten Weltkrieges stam-c
mende Ausdruck war als Ersatzwort für „Sol¬
dat“ in die englische Sprache übergegangen.
„G I“ ist eine Abkürzung für „Government
Issue“

, eine Bezeichnung für alle regierungs¬
eigenen und heereseigenen Gegenstände.Durch das Verbot des „Gis“ soll — nach dem
Runderlaß — dem Ausdruck „Soldat“ wieder
zu seiner „alten Ehre verholfen werden“ . Der
Erlaß ist vom 15. Juni datiert und tritt sofortin Kraft . Weder im Sprach - noch im Schrift¬
gebrauch soll in Zukunft der „G I“ erschei¬
nen.

digkeit einer Zusammenarbeit zwischen Industrie
und Handwerk hervor . Gerade in der TailfingerIndustrie sei noch ein wertvoller Bestandteil
alten handwerklichen Geistes vorhanden , nämlich
persönliche Verbundenheit und Verständnis für
die Leistungen der Mitarbeiter .

Die Grußworte des Kreises Balingen wurden
von Landrat Dr . R o e m e r ausgesprochen, wo¬
bei er der Initiative der Stadt Tailfingen volle
Anerkennung zollte

Nach diesen Ansprachen eröffnete Staatspräsi¬dent Dr. Müller die Ausstellung. Unser Land,so sagte er u. a . , kann mit berechtigtem Stolz
diese Visitenkarte vorzeigen . Sie sei ein wei¬
terer Schritt ins Freie , von der Nacht zum Licht!
Bürgermeister Schöller gab der Festver¬
sammlung noch Kenntnis von Glückwunschschrei¬
ben . die Bundespräsident H e u ß und Gouver¬
neur Wldmer zum Eröffnungstage gesandthatten .

Ein Gang durch die Ausstellung
Unter Führung des Bürgermeisters unternah¬

men die Ehrengäste im Anschluß an den fest¬
lichen Auftakt einen Rundgang durch die um¬
fangreiche Ausstellung . Sie bietet einen umfas¬
senden Einblick in die einheimische Textilindu¬
strie und die vielseitigen Zubringerindustrien .
Gleichzeitig gibt sie einen überzeugenden Ein¬
druck der Leistungsfähigkeit von Handwerk und
Gewerbe der Stadt Tailfingen. Maßgebende Fir¬
men haben ihre Erzeugnisse in geschmackvollenStänden ausgestellt . Die wichtigsten Rohstoff¬
lieferanten , Spinnereien und Webereien, die che¬
mische Industrie und Maschinenfabriken sind
vertreten und geben Aufschluß über den Stand
der Entwicklung mit den neuesten Errungenschaf¬ten der Technik. /

So ist ein einzigartiges , wertvolles Bild von der
Bedeutung der Textilwirtschaft entstanden , wie
es in unserem Raum noch nie gezeigt wurde . Daß
sich das Handwerk nicht zu verstecken braucht ,ist ebenfalls sehr deutlich zu sehen . Die ganzeVielfalt handwerklichen Schaffens einer Stadt
bietet sich dar . Die Elektro - und Möbelindustrie
weiß sich gleichermaßen zu behaupten , wie auch
an landwirtschaftlichen Maschinen das Wesent¬
lichste vorhanden ist . Schon ein flüchtiger Rund¬
gang durch die vielen Hallen und Säle des 30 000
Quadratmeter umfassenden Ausstellungsgeländesläßt erkennen , daß hier etwas Einmaliges ent¬
standen ist.

Kaiser Hir Saarabstimmung
Unrecht wird nie zu Recht

LANDAU . Bundesminister Kaiser for¬derte am Samstag anläßlich der Eröffnung der
Ausstellung „Deutsche Heimat im Osten “ er¬neut eine Volksabstimmungim Saargebiet, wo¬bei er ausführte, es wäre „der größte Fehler,wenn die freie Welt das Selbstbestimmungs¬recht verletzt oder verletzen läßt zur gleichenZeit, da sie für eben dieses Selbstbestimmungs¬recht kämpfte. Erst eine freie Willensäußerungder Saarbevölkerung werde beweisen , ob die
Rückgliederungder Saar an Deutschlandwirk¬lich ein „psychologischer Fehler" sei , wie der
französische Hohe Kommissar im Saarland,Gilbert Grandval, erklärt habe. Wenn man
sage , daß zwischen der Abtrennung der ost¬
deutschen Gebiete und der gegenwärtigen Si¬tuation im Saargebiet ein „beträchtlicher Un¬terschied bestehe“

, so müsse er feststellen, daßUnterschiede „Unrecht nicht in Recht" ver¬wandeln.
Kaiser legte außerdem ein Bekenntnis zumdeutschenOsten ab, der immer deutsch bleibenwerde, weshalb die Oder -Neiße -Linie niemalsanerkannt werden könne.

„Haus des Friedens“
Rundfunkansprache Papst Pius XII.

ROM . In einem feierlichen Akt, an dem über
1800 junge Katholiken aus ganz Italien teil-nahmen, wurde in Rom das „Haus des Frie¬dens“ eröffnet, das als Zentrum der katho¬
lischen Jugend in aller Welt errichtet wurde.

Papst Pius XII . erklärte in einer Rund¬
funkansprache anläßlich der Eröffnung des Ju¬
gendzentrums, es sei Aufgabe der katholischen
Jugend, nachdem „unsichtbarenund mystischenHaus des Friedens“ zu streben. Das „DomusPacis“ werde den Jugendlichen Gelegenheit
geben , „Gott im Schweigen der Seele zu
suchen “. Das neue Zentrum sei ein Symbol der
geistigen Einheit der Jungkatholiken in aller
Welt . Es soll eine Zufluchtsstätte der katho¬
lischen Jugend sein . Jugendkongresse, Studien¬kurse und Exerzitien sollen im „Domus Pacis"stattfinden.

Friedrich ist ermutigt
Kohlen - und Rohstoffversorgung

WASHINGTON . Der seit vergangenen Mon¬tag in den USA weilende Rohstoffberater des
Bundeswirtschaftsministeriums, Friedrich, hatmit den verschiedenen zuständigen Behörden
in Washington die Möglichkeit eines deut¬
schen Beitrags zur wirtschaftlichen Verteidi¬
gung des Westens besprochen und dabei auf
die für die Bundesrepublik besonders schwie¬
rigen Probleme der Kohlen - und Rohstoffver¬
sorgung hingewiesen. Auch die damit zusam¬
menhängenden Finanzprobleme wurden er¬örtert . Die Unterhaltungen hätten ihn ermu¬
tigt , erklärte Friedrich, auf dem in der Bun¬
desregierung beschrittenen Wege fortzuschrei¬ten , „auf dem Deutschland den rechten Platz
im Gesamteuropa finden und dadurch zur ge¬meinsamen Verteidigung der Freiheit Euro¬
pas und der gesamten Welt beitragen kann ."

Der Himmel im Juli
Die Julinächte sind noch immer für Stern¬

beobachtungen ungünstig . Denn die „eigentliche"
Nacht währt nur 2 Stunden , weil die sogenannte
.bürgerliche Dämmerung“ kein astronomischer,sondern ein Begriff aus der Praxis ist . Im „bür¬
gerlichen Sinn“ dämmert es bis die Sonne 6V2
Grad unter dem Horizont ist . Da cde Lufthülle
der Erde die Sonnenstrahlen bricht und zerstreut ,•o bleibt das Himmelsrund weniger aufgehellt .
Die „astronomische Dämmerung“ ist dagegen erst
zu Ende, wenn die Sonne 18 Grad unter den
Horizont gesunken ist . In der Zeit zwischen dem
22 . Mai und dem 22 . JuM Ist das jedoch nicht der
Fall , und so herrscht in diesen Nächten also
dauernd „Dämmerung“ . Je weiter wir aus unse¬
ren Breiten nach Norden kommen, um so heller
werden die Sommernächte — ein Phänomen , das
mit der Schrägstellung der Erdachse zusammen¬
hängt —, und nördlich des Polarkreises geht die
Sonne für einige Wochen überhaupt nicht mehr
unter . Der nächtliche Sonnenschein ist für uns,
die wir an den rhythmischen Wechsel von Tag
und Nacht wie an eine Art Naturgesetz gewöhnt
sind , ein erregendes Erlebnis , für manche sogar
ein unerträgliches .

Unter den Planeten , von denen zurzeit nur drei
sichtbar sind, fällt am Abendhimmel die Ve¬
nus noch immer am meisten in die Augen. Ihre
Leuchtkraft nimmt im Juli noch weiter zu (bis
— 4,ms) , doch verringert sich ihre Sichtbarkeits¬
dauer nun leider schnell. Am Monatsende geht
sie schon 1 Stunde nach der Sonne unter . Wegen
ihrer außerordentlichen Helligkeit können wir
sie sogar am Taghimmel beobachten. Im Fern¬
rohr läßt sich erkennen , daß der zurzeit in Erd¬
nähe befindliche Planet sich in seiner „ Sichel —
bis Halbvenusphase“ befindet. Befände sich die
„Vollvenus“ nicht in Erdferne , so wäre ihre Hel¬
ligkeit noch viel beträchtlicher . — Saturn
unterhalb der Jungfrau geht schon gegen 22 Uhr
unter . Dafür kommt der Planetenriese J u p i -
t e r schon gegen 23 Uhr in den Fischen herauf , so
daß der „Erhabene " unumschränkter Herrscher
der Julinächte ist.

Wer in den kurzen Julinächten den Sternhim¬
mel beobachtet, findet hoch im Zenit das rauten¬
förmige Bild der Leier mit dem leuchtenden
Hauptstern Wega , der am hellsten von allen

Sternen nördlich des Himmelsäquators ist . Er ist
wie Sirius ein „weißer Riese“ mit einer mittleren
Dichte und einer Oberflächentemperatur bis zu
15 000 Grad und mehr (unsere Sonne hat etwa
6000 Grad und gehört zu den gelben Sternen ).
Man findet Wega im Frühling hoch im NO , im
Sommer nah dem Scheitelpunkt (Ende Juli Kul¬
mination ) , im Herbst hoch im NW , und im Win¬
ter verschwindet sie für unsere Breiten in den
atmosphärischen Dünsten des Horizonts. Jedoch
schon im südlichen Nordeuropa , z. B . in Oslo und
Stockholm, gehört Wega zu den nie untergehen¬
den „Zirkumpolarstemen “

, also zu den Sternen ,
die um den Polarstern Kreisbögen beschreiben,
ohne jemals dabei unter den Horizont zu kom¬
men . Der Himmelsnordpol bildet bekanntlich die
Fortsetzung unserer Erdachse, so daß man also
über unserem Nordpol den des Sterngewölbes
findet. Seit Hipparch (160—125 v . Chr.) , dem
Begründer der wissenschaftlichen Astronomie,
weiß man jedoch, daß sich Erd- und Himmels¬
nordpol in Wirklichkeit nicht genau entsprechen,
was mit einer kreiselförmigen Bewegung der
Erdachse zusammenhängt (die „Präzession" ). Bin¬
nen 26 000 Jahren , dem sog . „platonischen Wel¬
tenjahr “, beschreibt die Erdachse einen Kegel¬
mantel und daher wandert der Nordpol des
Himmels in einem großen Kreis durch die Sterne ,
bis er nach 26 000 Jahren wieder am „Ausgangs¬
platz“ ist. Zurzeit beträgt die Abweichung von
Erdachse und Nordstern etwa U /2 Grad . Der Un¬
terschied wird in den nächsten Jahren kleiner
werden , so daß der Polarstern dem Himmels-
nordpol sich bis auf 28 Bogenminuten (1 Grad
hat 60 Bogenminuten) nähert , was im Jahr 2100
der Fall sein wird . Dann rückt er langsam immer
weiter von ihm ab. Andere Sterne werden in
der Zwischenzeit den „Polarstem spielen“

, z . B .
4100 ein Stern im Kepheus, dann Deneb im
Schwan, und im Jahr 14 000 Wega . Nach weiteren
12 000 Jahren werden schließlich die Erdenbewoh¬
ner wieder unseren heutigen Polarstern als nächt¬
lichen Orientierungspunkt benützen können . Der
Name Wega ist verunstaltet aus arabisch „el-
wäki“ = der sich niederlassende Adler . Im Gegen¬
satz dazu heißt Atair (Altair ) , der als Hauptstern
des Sternbildes Adler mit Wega und Deneb im
Schwan das „Sommerdreieck“ bildet , in der deut¬
schen Übersetzung der „fliegende Adler" .

Die „Leier“ , durch ihre Kulmination im Juli

das Sternbild des Monats, war unter diesem
Namen schon bei den Griechen bekannt . Man
muß sich einmal klarmachen , welches bis zur
religiösen Ekstase gesteigerte Entzücken bei den
Hellenen die Erfindung der Leier auslöste . Die
ganze kosmische Harmonienlehre , in enger Ver¬
bindung mit der von den sieben Planeten abge¬
leiteten Heiligkeit der Zahl Sieben, war in den
sieben Saiten und dem sinnlichen Zauber ihrer
Töne eingefangen. Der Gott Hermes schenkte
dem Sänger Orpheus seine siebensaitige Leier
und erhöhte die Saitenzahl auf neun , wodurch
das Instrument derart vollkommen wurde , daß
Orpheus die Macht des Todes überwinden und
mit seinem Leierspiel Eurydike aus der Unter¬
welt holen konnte . Als er dann später von den
rasenden Bacchantinnen zerrissen wurde , ver¬
setzten die Götter seine Leier , durch die selbst
die wilden Tiere, die Pflanzen und die starren
Felsen in Entzücken geraten waren , zum ewigen
Gedächtnis an den Himmel.

Als weitere Julisternbilder sind die beiden
„Sommervögel“ Schwan und Adler schon früher
erwähnt worden . Der Kopf des Schwan , der
über die steil sich wölbende Milchstraße nach
Süden fliegt, läßt im Feldstecher deutlich ein
rotes und ein blaues „Auge“ erkennen . Unter dem
Adler liegt das entzückende Bild des Del¬
phin , das Ähnlichkeit mit einem liegenden
Kinderdrachen hat . Im Süden finden wir ober¬
halb von Skorpion , der im Juni kulminierte , die
ineinander verschlungenen Bilder Schlangen¬
träger und Schlange . Dr. S K .

Für rlpn Pücbprfrpimcl
Wege zu besserem Stil

Franz Thierfelder . Wege zu besserem
Stil Ein Beitrag zur sprachlichen Selbst¬
erziehung . Matthias -Grünewald -Verlag . Mainz
1950. 216 S . Hlwd . 7 .50 DM .

Ein Sprachlehrbuch, wie es selten geschrieben
wird . Flüssig, warm , gemeinverständlich , in sei¬
ner schlichten, dem Gegenstand angemessenen
Darstellung selbst ein Beispiel guten Stils . Der
Verfasser geht davon aus, daß Sprache ein le¬
bendiges Gemeingut ist, etwas , was allen gehört ,
was sich aber jeder auf seine Art aneignen muß.
Der persönliche Stil ist abhängig vom Charak¬
ter : „ Stilmängel sind in erster Linie Charakter¬

mängel ." Andererseits „läutert edlerer Stil not¬
wendig auch den Charakter " . Von selbst stellt
sich aber guter Stil bei guter charakterlicher
Veranlagung nicht ein , und gerade beim heutigen
Sprachversdhleiß, bei dem so häufigen Mißbrauch
des edelsten Werkzeugs unserer Gedanken kann
man eine gewisse Schule nicht entbehren . Thier¬
felder zeigt im ersten Teil seines Buches den
richtigen Gebrauch der Satzpartikel , des Sub¬
stantivs , Verbs usw ., im zweiten Teil die Sprache
in ihren charakteristischen Anwendungsformen
als persönliche Mitteilung, Nachricht, Bericht,
Vortrag , Erzählung , Gedicht oder auch als All-
tagsgespräch. Auch was auf einer Postkarte ste¬
hen mag im Gegensatz zu einem Brief , oder wie
eine Familienanzeige aussehen soll, erfährt man
in diesem besonders die praktischen Bedürfnisse
berücksichtigenden Teil . ah.

„Profil der Zeit"
Heinz von Arndt , Dwight D . Eisenhower ,
Ein amerikanisches Soldatenleben , E . S . Mitt¬
ler und Sohn . Berlin -Darmstadt -Bonn 43 Stn .

In einer Schriftenreihe „Profile der Zeit“ will
der Verlag Mittler und Sohn, einer Tradition fol¬
gend, Persönlichkeiten darstellen , „die für un¬
sere Zeit bestimmend und richtungsweisend sind".
Ohne Zweifel gehört General Eisenhower zu
diesen Persönlichkeiten . Der Verfasser ist be¬
müht , in gedrängter Form und ohne jedes Resen-
timent ein Bild des Mannes zu zeichnen, der ent¬
scheidende Verdienste für sein Land und Volk
im Kampf gegen unser Land errungen hat und
nun als Oberbefehlshaber jder atlantischen Streit¬
kräfte in eine neue , auch unter politischem Ge¬
sichtspunkt große Aufgabe gestellt ist . Er geht
dabei davon ausT flaß Eisenhower als Oberbe¬
fehlshaber der Streitkräfte einer werdenden
westeuropäischen-atlantischen Gemeinschaft ein
Ziel verkörpert , das auch Deutschland, unter
Voraussetzung seiner Gleichberechtigung, ver¬
pflichtet. K . W.

Der Schriftsteller und Essayist Otto Heu -
s c h e 1 e in Waiblingen, Mitglied der deutschen
Akademie für Sprache und Dichtung, ist zum
korrespondierenden Mitglied der Academia
Goetheana in Sao Paulo (Brasilien) gewählt
worden.
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Der Tag des Küferhandwerks in Reutlingen
Klagen über die Steuerlast und die hohen Preise für Holz und Eisen

Reutlingen (Eig . Bericht) . Die dritte Verbands¬
tagung der beiden Landesverbände des Küfer¬
handwerks von Württemberg-Hohenzollern und
Württemberg -Baden wurde am Sonntagvormittag
in der Reutlinger Friedrich-List-Halle von dem
Vorsitzenden des Fachinnungsverbandes Würt-
temberg -Hohenzolern, Julius Vohrer , eröff¬
net . Zwei Fachvorträge von dem Leiter der
Weinbaufachschule in Weinsberg, Direktor Ernst
K 1 e n k . und dem Leiter der Gewerbeschule
Reutlingen Oberstudiendirektor Kocher ,
standen im Mittelpunkt der Tagung, die
hauptsächlich dem Erfahrungsaustausch und der
Erweiterung des Fachwissens der Küfermeister
dienen sollte. Vorher wurden von Persönlichkei¬
ten des Handwerks , der Wirtschaft und des öf¬
fentlichen Lebens mehrere kurze Ansprachen ge¬
halten .

Der Reutlinger Oberbürgermeister Kalb¬
fell ging auf die besondere Aufgabe des Hand¬
werkerstandes ein , für einen gesunden wirt¬
schaftlichen und sozialen Ausgleich in der Be¬
völkerung zu sorgen . Württemberg dürfe sich

G
lücklich schätzen, eine gesunde Mischung von
ndustrie , Handwerk , Landwirtschaft Handel und

Gewerbe aufzuweisen, die die Grundlage für
geordnete soziale Verhältnisse darstelle .

Der Vorsitzende des Landesverbandes von
Württemberg -Baden, G . Göhrin g , berichtete
über die Geschäftslage im Küferhandwerk . Er¬
wähnenswert ist vor allem, daß die Mitglieder¬

protest gegen Milchpreissteigerungen
Tuttlingen . Der Deutsche Gewerk¬

schaftsbund , Bezirksstelle Württemberg-
Hohenzollern. wendet sich gegen die Steigerung
des Milchpreises, die bei einer Qualitätsminde¬
rung von 3,4 auf 3 Prozent Fettgehalt in Wirk¬
lichkeit nicht 2, sondern 5 Pfennig betrage . Schon
bei einer Aussprache am 8. Juni mit den zustän¬
digen staatlichen Stellen habe die Gewerkschaft
gegen jede Milchpreiserhöhung grundsätzlich
Einspruch erhoben . Der Gewerkschaftsbund legt
entschieden dagegen Verwahrung ein, daß die
Stadt Reutlingen , statt , wie ursprünglich
vorgesehen , zur Preisgruppe II gerechnet zu wer¬
den, neuerdings in einer besonderen Gruppe mit
einem Verbraucherpreis von 40 Pfennig für pa¬
steurisierte Trinkmilch erscheint. Die Verbrau¬
cherschaft unseres Landes, besonders von Stadt
und Kreis Reutlingen werde sich , so kündigt der
Gewerkschaftsbund an, mit dieser Art der Preis¬
regelung noch näher befassen.

zahl der beiden Verbände auch im vergangenenJahr erheblich zurückgegangen ist. Der Verband
Württemberg -Hohenzollern zählt heute 409 Mei¬
ster , 134 Gesellen und 167 Lehrlinge , der von
Württemberg -Baden 1005 Meister , 358 Gesellen
und 322 Lehrlinge . Den Geschäftsgang für das
Küferhandwerk im Jahre 1950 bezeichnete Göh -
ring als recht zufriedenstellend . Die größten
Sorgen seien für die Küfer und Kübler heute
— neben der allgemein zu hohen Steuerbela¬
stung — die hohen Preise für die Rohstoffe Holz
und Eisen und vor allem die äußerst schlechte
Versorgung mit Bandeisen.

Regierungsrat R i e g e r , Tübingen , und Re¬
gierungsdirektor T h u m a , Stuttgart , übermittel¬
ten die Grüße der Regierungen in Tübingenund Stuttgart . Der Präsident der Handwerkskam¬

mer Reutlingen , Alfred Geisel , hob in seinen
kurzen Begrüßungsworten vor allem die muster¬
gültige Kollegialität und Zusammenarbeit der
Handwerker hervor . Zuletzt berichtete noch ein
dänischer Küfermeister (auch eine dänische De¬
legation mit dem Vorsitzenden des dänischen
Küferverbandes befand sich unter den Ehrengä¬
sten ) über die Organisation des Küferhandwerks
in seinem Land. Von der Leistung des deutschen
Küferhandwerks zeigte er sich sehr beeindruckt .

Am Samstagvormittag war die Fachaus¬
stellung des Küfer- und Küblerhandwerks
und seiner Lieferindustrien eröffnet worden . Mi¬
nisterialrat Dr. Stahlecker vom Tübinger
Wirtschaftsministerium überbrachte dabei die
Grüße des Staatspräsidenten und der Staatsre¬
gierung . Am Samstagmittag tagten die Obermei¬
ster der beiden Verbände.

Am Freitagnachmittag hatte bereits das zweite
Bundestreffen des Faß- und Weinküferhandwerks
stattgefunden , zu dem Delegierte aus dem gan¬
zen Bundesgebiet erschienen waren .

Aus Südwürttemberg
Unterricht in deutscher Schrift

Tübingen. Wie das Kultministerium mitteilt ,
wurde für das dritte und vierte Schuljahr die
Unterweisung in der deutschen Schrift angeord¬
net , da die deutsche Schrift neben der lateini¬
schen im Schriftverkehr und die Fraktur im
Buchdruck noch weitgehend verwendet wird.

4 Jahre Zuchthaus für Mordversuch
Kottweil. Das Schwurgericht Rottweil verur¬

teilte einen 29jährigen Landwirt aus Wald -
mössingen , Kreis Rottweil, wegen Mord¬
versuchs an seiner Schwiegermutter zu 4 Jah¬
ren Zuchthaus. Er hatte versucht , die Frau durch
eine raffinierte , auf dem Abort angebrachte
Steinfalle ums Leben zu bringen . Ein 30 Pfund
schwerer Stein war dort auf sie niedergesaust ,
dessen Wucht durch den Haarknoten und das
wollene Kopftuch allerdings gemildert wurde,
so daß die Frau nur eine Platzwunde am Hin¬
terkopf abbekam. Der Verurteilte hatte seine
Frau in der Absicht geheiratet , bald alleiniger
Besitzer des Bauernhofs zu werden . Die noch
rüstige Schwiegermutter hatte sich jedoch ge¬
weigert , den Hof zu übergeben.

Richtfest für 34 Siedlerstellen
Biberach/Riß. Am Samstag wurde hier das

Richtfest für 34 Siedlerstellen (68 Wohnungen)
der Gemeinnützigen Siedlungsgesellschaft des

Kurze Umschau im Lande
Ein paar tausend DM Lohngelder wurden einem

Bauingenieur auf dem Burgholzhof in Stuttgart
geraubt , als er sich gerade auf dem Wege zu
seinen Arbeitern befand, um die Löhne auszu¬
zahlen. Der eine der beiden Täter konnte festge¬
nommen werden.

Mit der Starkstromleitung in Berührung kam
ein 22 Jahre alter Malerlehrling bei Anstreich¬
arbeiten in Stuttgart -Sillenbuch. An seinen schwe¬
ren Verbrennungen starb er kurze Zeit später
im Krankenhaus .

Ein Druckkessel von 15 atü explodierte in einer
Autoreparaturwerkstatt in Ludwigsburg. Die Ex¬
plosion richtete in der Werkstatt großen Schaden
an und drückte die Fensterscheiben der Wohn¬
häuser in der Umgebung ein. Personen wurden
nicht verletzt .

Der Eiltriebwagen Stuttgart —Würzburg führ
bei Heilbronn in der Nacht zum Freitag mit vol¬
ler Geschwindigkeit auf den Anhänger eines Lkw
auf . Der Triebwagenführer wurde lebensgefähr¬
lich , zwei Reisende leicht̂ verletzt . Die Schran¬
ken des Bahnübergangs waren nicht geschlossen.

Reißenden Absatz hatte in Schwäbisch Gmünd
Brennholz gefunden, das von drei deutschen
Wachtposten eines IRO -Lagers zu 10 bis 30 DM
die Fuhre verkauft wurde . Das Holz war gestoh¬
len . Die Verkäufer bekamen Gefängnis, die Käu¬
fer Geldstrafen.

850mal die Teck bestiegen hat der jetzt 70jäh -
rige Schneidermeister Müller aus Kirchheim/Teck.
Er hat jeden Besuch auf der Burgruine seit sei¬
ner frühesten Jugend in einem besonderen Tage¬
buch eingetragen.

Gegen die Wiedereinführung von Tschakos,Schulterriemen und Schulterstücken wandte sich
die Polizei in Göppingen. Die Polizisten erklär¬
ten , sie hätten ihren Dienst in den vergangenen

Hilfswerks der evangelischen Kirchen in Deutsch¬
land begangen. Aus der Initiative einer Vertrie¬
benengruppe von Jugoslawiendeutschen und dem
Mitwirken der Bezirksstelle des evangelischen
Hilfswerks entstanden die Anfänge zu dieser
Siedlung vor den Toren der alten Reichsstadt
Biberach. Im Bau sind zehn Einzelhäuser mit
einer Wohnung für den Siedler und einer Ein¬
liegerwohnung , acht Doppelhäuser mit zwei Sied¬
ler - und zwei Einliegerwohnungen , ferner vier
Doppelhäuser für Gewerbetreibende . Die Stadt
stellte das Gelände zur Verfügung und verpflich¬
tete sich zu seiner kostenlosen Erschließung.

Schloßkirche Friedrichshafen eingeweiht
Friedrichshafen . Hier wurde am Sonntag die

wiederhergestellte Schloßkirche eingeweiht . Die
evangelische Kirche war durch Landesbischof
Haue , die Regierung Südwürttembergs durch
Kultminister Sauer vertreten . Die evangelische
Gemeinde von Friedrichshafen konnte seit sie¬
ben Jahren erstmals wieder in einer Kirche
Gottesdienst halten .

Sorgen unserer Fischer
Horb. Am Freitag hielt hier der Landesfische¬reiverband von Württemberg -Hohenzollern seine

Jahresversammlung ab . Im Mittelpunkt stand die
Sorge um die durch Flußregulierungen und son¬stige Einflüsse entstehenden landschaftlichenSchäden. Der VerbandsVorsitzende, LandratGeißler , Calw, kritisierte die schrankenlose
Ausübung der Fischerei durch die Besatzungs¬macht noch 6 Jahre nach Kriegsende . Er forderteeine Entschädigung für cen von der Besatzung inden Gewässern angerichteten Schaden und vorallem auch einen Staatsbeitrag für den Fischerei¬verband Südwürttemberg . Ein Staatsbeitrag wurdeden Fischern von Oberforstmeister W i e c h vonder Forstdirektion in Tübingen in Aussicht ge¬stellt . Über eine Entschädigung sei mit der Be¬
satzungsmacht bereits mit Erfolg verhandelt
worden.

Aus dem Geschäftsbericht des stellvertretenden
Vorsitzenden Dr. G ö z, ging hervor , daß letztesJahr in keinem unserer fließenden Gewässer ein
akutes Fischsterben beobachtet wurde , was wohlauf die höheren Wasserverhältnisse zurückzu¬
führen ist . Zur Regelung der Abwasserverhält¬
nisse , über die von allen Seiten Klagen einge¬laufen sejen , forderte Dr. Göz unter anderem
eine Zusammenarbeit des Fischereiverbandes mit
dem Chemischen Landesuntersuchungsamt , wo
eine besondere Abteilung für Abwasser einge¬richtet werden solle, ferner die Errichtung einer
Forschungsabteilung am Bodenseeinstitut Langen¬
argen .

Einen breiten Raum nahm die Aussprache über
die Flußkorrektionen und die Verunreinigung
unserer Flüsse durch Industrieabwässer ein . Dr.Keller vom Innenministerium , der zu diesen
Fragen Stellung nahm , wies auf den Ausbau
der Kanalisation in den Gemeinden und den Bau
von Sammelkläranlagen hin .

Wie wird das Wetter ?

Aussichten bis Mittwochabend: Beständiges
Hochdruckwetter, vorwiegend heiter und trocken.
In Tälern vereinzelt Frühnebel . Zunehmend wär¬
mer , mit Tagestemperaturen über 25 Grad.
Schwache , östliche Winde.

Aus Nord Württemberg

Jahren auch ohne diese Dinge zufriedenstellend
versehen.

Ein Sommerfest auf dem Hohenzollern veran¬
stalten am 7. Juli die Ortsgruppen Balingen, Bi¬
singen, Ebingen, Hechingen, Reutlingen und Tü¬
bingen der Deutschen Angestelltengewerkschaft . •

Beim Kirschenpflücken von der Leiter gestürztist ein Bauer in Oberkirch (Südbaden) . Er erlitt
schwere Kopfverletzungen und starb wenige
Stunden später . An der Leiter war ein Sprosse
gebrochen.

Von einem 4 m hohen Gerüst in der katholischen
Kirche von Eberbach bei Heidelberg stürzte ein
Maler tödlich ab.

Mit dem Motorrad auf die Zugspitze gefahren
ist ein Stuttgarter Journalist am Samstag . Es ist
dies das erste Mal . daß ein Kraftfahrzeug die
2300 m Höhe bis zum Schneefernerhaus bewäl¬
tigte .

ättdj bau mnvöe bevidfiet
In der mittelbadischen Kreisstadt Bühl mußte

die Feuerwehr ausrücken , um einen Storch aus
einer mißlichen Lage zu befreien . Freund Adebar
saß auf der Bühler Stadtkirche schon zwei Tage
lang auf dem gleichen Fleck , weil ihm zwischen
Ziegeln und Dachrinne ein Bein eingeklemmt
war . Mit ihrer über 20 Meter langen Leiter konnte
die Feuerwehr den Verunglückten schließlich be¬
freien .

*

Einen der seltensten Tiefseefische, eine 75 cm
lange Seeratte , wurde von Fischern aus dem Ge¬
biet um Island nach Cuxhaven gebracht. Das
silbergraue Tier mit großem Kopf und spitz
auslaufendem Rattenschwanz hat keine Flossen
und trägt auf jeder Schuppe einen Stadhel.

Im Hallenschwimmbad ertrunken
Stuttgart . Im Heslacher Hallenschwimmbad in

Stuttgart ertrank am Samstagnachmittag ein 17-
jähriger junger Mann. Er war in den für Nicht¬
schwimmer bestimmten Teil des Beckens gegan¬
gen und wurde kurze Zeit später vom Bade¬
meister auf dem Grund des Schwimmerbeckens
entdeckt . Die Wiederbelebungsversuche blieben
erfolglos. Der Unglücksfall erinnert an den Tod
eines 11jährigen Schülers im gleichen Schwimm¬
bad im Februar letzten Jahres . Der damalige
Unglücksfall hatte besonderes Aufsehen erregt ,weil der Leichnam des Schülers 18 Stunden un¬
bemerkt auf dem Grund des Beckens gelegenhatte .

Konkursverfahren rechtskräftig
Stuttgart . Das auf Antrag der Stuttgarter Giro¬

kasse gegen Willy Bürkle eröffnete Konkurs¬
verfahren ist rechtskräftig geworden. Dessen Be¬

schwerde gegen die Konkurseröffnung wurde als
unbegründet zurückgewiesen.

Bürkle wurde am Freitag wieder aus der Haft
entlassen , da weder Flucht noch Verdunkelungs¬
gefahr bestehe . Letzte Woche war er bereits
entlassen und wieder verhaftet worden.
Doch Dienststrafverfahren gegen Dr . Allgaier

Geislingen. Das Dienststrafverfahren gegenden ehemaligen Oberbürgermeister Dr. All¬
gaier wird nun doch durchgeführt , da das
Stuttgarter Innenministerium die Vereinbarun¬
gen zwischen Allgaier und dem Geislinger Ge¬
meinderat , wonach Allgaier gegen eine Abfin¬
dung von 12 000 DM , sein Amt zur Verfügungstellt , nicht genehmigte . Allgaier habe , wie das
Ministerium erklärt , diese Vereinbarung durch
unsachliche Ausführungen in der Öffentlichkeit
vorsätzlich gebrochen. Er ziele darauf ab, ln
Geislingen Unfrieden und Hader zu stiften .

Aus Baden
Im Objekt vergriffen

Baden-Baden. Einer alten Sitte folgend, pflegen
die französischen Abiturienten nach bestandenem
Examen vor irgendein „prominentes “ Denkmal
zu ziehen und es mit ihren Tintenfässern zu bom¬
bardieren . Dasselbe ereignete sich am Freitag in
Baden-Baden, wo zahlreiche Abiturienten aus
dem französischen Besatzungsgebiet zu einer Ab¬
schlußfeier zusammengekommen waren . Einige
von ihnen vergriffen sich dabei jedoch — zum
Teil unter dem Einfluß von Alkohol — erheblich
im Objekt und suchten als Ziel für ihre Tinten¬
fässer das Bismarckdenkmal vor dem Ba¬
den-Badener Rathaus aus . Auch die lebhaften
Mißfallensäußerungen deutscher Passanten konn¬
ten die jungen Leute nicht von ihrer Bombar¬
dierung abhalten .

Von französischer Seite wird darauf hingewie¬
sen, daß die bedauerliche Denkmalsschändung
rifir auf den in Frankreich üblichen Brauch, nicht
aber auf Ressentiments gegen Deutschland oder
die politische Persönlichkeit Bismarcks zurückzu¬

führen sei . Die Verantwortlichen wurden sofortermittelt .
Neue Radiogeräte

Pforzheim. Auf einer Pressebesprechung führte
die Firma Schaub , Pforzheim , ihre sechs neuen
Rundfunkgeräte vor . Das seit 26 Jahren be¬
stehende Werk, das unter den 45 Radiofabriken
der Bundesrepublik zu den größten und lei¬
stungsfähigsten Unternehmen zählt , zeigte Neu¬
heiten , die im In- und Ausland dem gleichen In¬
teresse begegnen werden . Der Export der Firma
Schaub beträgt 15 Prozent der gesamtdeutschen
Auslandslieferungen in Rundfunkapparaten und
belief sich im Jahre 1950 auf 10 Millionen DM.

Interessant sind die Zahlen , die Generaldirek¬
tor Hertenstein über die Leistungsfähigkeit
der westdeutschen Rundfunkgeräte - Industrie
nannte . Ihre Erzeugung belief sich 1948 auf
300 000 Geräte im Gesamtwert von 75 Millionen
DM , 1949 auf 1,4 Millionen Geräte ( 164 Millionen
DM) und 1950 auf 2,3 Millionen Geräte (364 Mil¬
lionen DM).

Wer flicht

Binsen «Stuhlsi1;e
Angebote erbeten an
Fr . Schäfer
Stuhl - und Tischfabrik ,
Tübingen

Seriöse

Vertreter oder Vertreterinnen
mit guter Garderobe , möglichst
motorisiert od . m . vorh . Privat¬
kundenstamm v . leistungsfähig .

Textilversandhaus
Zwei tüchtige jüngere

Küchenhilfen
zum sofortigen Eintritt gesucht .
Geboten wird gute Bezahlung
freie Kost u . Wohnung . Schriftl .
Angebote an Willi Dobler , Stgt .-
Untertürkhelm , Sängerhalle .

f . Meterware zu Bekleidung u .
Aussteuer gesucht . Tücht . Pri -
vatverk . bietet sich gute Ver - (
dlenstmöglichk . Bewerb , u . An - i
gäbe v . Referenzen erbeten an S

„ DIE BRÜCKE GMBH “ . 1
Textilversand , Cäckingen a . Rh . 1
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★ Inserieren Sie m der Gesami -Auilage
unserer 20 Heimatzeifungen , die
102607 Exemplare beträgt und mit der Sie
über 400 000 Leser immer selber ansprechen .

* Studieren Sie den Gesamt-Anzeigenteil
unserer 20Heimatzeltungen mit den vielen
nützlichen Angeboten .
Dann haben Sie doppelten Gewinn!

Schwäbische Verlagsgesellschaff
Tübingen, Uhlandslrafje 2, Teleton 214t
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UtHfliEil gegen , nrüEI
In gutgehenden Betrieb nach
Tübingen werden per sofort
gesucht :

tüchtiger , erfahrener

Küchenchef
(2 Kommis , 1 Lehr jungeVorhand .) , fleißig ., sauberes
Zimmermädchen
sowie gewandtes
Büfettfräulein

Kost und Wohnung im Hause .
Nur ausführliche Angebote mit
Gehaltsansprüchen unter G 2358
an die Geschäftsstelle

Mercedes 170 D
Limousine , schwarz , fabrik¬
neu , zum Fabrikpreis abzu¬
geben .

Zuschriften unter 2359 an die
Geschäftsstelle

Borgward
I t Kastenwagen , Baujahr I949 in gutem
Zustande , besonderer Umstände halber
äußerst günstig zu verkaufen .

Schriftliche Angebote unter G 2320 an die Ge¬

schäftsstelle .
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deutscher Fußballmeister 195h FC Kaiserslautern
Fritz Walter dirigiert / Otmar schießt / Enttäuschender Preußensturm / 1. FCK — Münster 2 : 1 (0 :0)

Sonderbericht 1 ilr die „Sporltooche “ aus Berlin von Paul Ludwig
Zum zweiten Mal nach dem Kriege stand der Meister der südwestdeutschen Oberliga ,

1. FC Kaiserslautern , im Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft . In Köln mußte
er sich 1948 der größeren Routine und Härte des Namensvetters aus Nürnberg knapp mit 1 :2
beugen . Mit dem gleichen Ergebnis behielt er jetzt über Preußen Münster die Oberhand .
Damit hat sich eine Mannschaft , die neben dem besten deutschen Fußballspieler , Fritz Wa¬
ter , noch weitere drei Nationalspieler in ihren Reihen hat und mit den schönsten und fair¬
sten Fußball spielt , den höchsten Titel , den der deutsche Fußball zu vergeben hat . ge¬
sichert .

Mannschaftsaufstellungen
1. FC Kaiserslautern : Adam; Rasch , Kohlmeyer ;

Liebrich I , Liebrich II , Jergens ; Eckel, F . Walter,
O . Walter, Basler und Fuchs.

FC Preußen Münster: Mierzowski; Lesch , Schulte;
RlCkmann , Pohnke , Lezgus; Gerritzen. Preißler ,Schulz, RaChuba , Lammers.

Torfolge : 47 . m. Gerritzen 0 :1 ; 63. M . O , Walter
1 :1 ; 73 . m . O . Walter 2 :1.

100 000 Zuschauer füllten am Samstagabend
wieder das Berliner Olympiastadion . Millionen
Fußballfreunde hörten an den Lautsprechern die
Übertragung des deutschen Fußballendspiels 1951
zwischen dem Meister der Oberliga Südwest ,
1. FC Kaiserslautern , und dem Westzweiten ,
Preußen Münster . 24 Stunden nach Beginn des
Vorverkaufs waren sämtliche Eintrittskarten in
Berlin vergriffen .

Pünktlich um 17.55 Uhr betreten beide Mann¬
schaften gleichzeitig den Rasenteppich , von den
Zuschauern stürmisch begrüßt . Preußen Münster
kennt man in Berlin zu gut und schon beim
Einlaufen auf das Spielfeld ist deutlich zu er¬
kennen . daß die Berliner gerade wegen der ho¬
hen 8 :2-Niederlage TB Berlins und des danach
entschiedenen DFB - Debakel auf der Seite der
Preußen stehen — obwohl man natürlich der
ersten Berliner Vorstellung der Walter - Elf ent¬
gegenfieberte . In den ersten Spielminuten haben
die in schwarz -weißem Dreß spielenden Preußen ,
den moralischen Rückhalt von mindestens 70 000
Zuschauern hinter sich . Mit Sonne und Wind im
Rücken tragen die „Roten Treufel vom Betzen¬
berg “ die ersten Angriffe vor , ein Freistoß , ein
scharfer Schuß von Liebrich I aus dem Hinter¬
halt bringen aber nichts ein und in der 5. Mi¬
nute knallt der westdeutsche lipke Läufer Lez¬
gus das Leder scharf an das Außennetz . Beide
Mannschaften sind nervös und vor allem in den
beiden Sturmreihen macht sich diese Nervosität ,
die fast während der gesamten Spielhälfte an¬
hält , deutlich bemerkbar .

Die Entscheidung fällt
Und dann kommt die große Zeit der Preußen

nnd der Führungstreffer in der 48. Minute ist
verdient . Kaum haben die Mannschaften nach
knapp 5 Minuten Pause das Spielfeld wieder be¬
treten , spielt sich Preißler in halbrechter Posi¬
tion fein durch , lenkt zu dem völlig freistehen¬
den Gerritzen . Dessen Schuß landet in der äu¬
ßersten Ecke . Adam ist machtlos . Weiter drängen
die Preußen , doch plötzlich erhält der Pfälzer
Verteidiger Kohlmeyer den Bail , umspielt drei
Gegner , das Leder wandert zu Fritz Walter und
von diesem zu Otmar , der scharf in die kurze
Ecke einschießt . Nach 63 Minuten 1 :1, und jetzt
hat Kaiserslautern Oberwasser , bis in der 72 .

Minute das entscheidende Tor fällt : Fritz Walter
gibt die dritte Ecke (insgesamt 4 :0 für Kaisers¬
lautern ) wie immer genau vor das Tor und durch
Otmars Kopfball ist Mierzowski zum zweitenmal
geschlagen . Die Gegenangriffe der Westdeutschen
zerschellen am Abwehrblock der Pfälzer .

Preußen - Sturm enttäuscht
Die Rundfunkhörer werden den Eindruck ei¬

nes außergewöhnlichene Spieles gehabt haben .
Sieht man von der imposanten Kulisse der ty¬
pischen Endspielatmosphäre ab , so hat diese Be¬
gegnung doch nicht ganz den Erwartungen ent¬
sprochen . In erster Linie deshalb weil der be¬
rühmte Preußensturm nicht seine gewohnte Form
fand und nur für etwa 10 Minuten wirklich große
Klasse war ; zumal vor allem Nationalspieler
„Fiffi “ Gerritzen großes Schußpecb hatte . Die
Überraschung war die Pfälzer Hintermannschaft ,
die sich im ganzen gesehen als wesentlich sattel¬
fester und vor allem schneller erwies als die
Hintermannschaft der Preußen . Torhüter Adam
unterlief kein Fehler und ihm haben es die
Pfälzer vor allem zu danken , daß Preußen Mün¬
ster während seiner Drangperiode nur zu einem
einzigen Tor kam . Immer wieder klärte «Adam
durch blitzschnelle Reaktion und holte sich mehr¬
fach Sonderbeifall . In der Verteidigung stand der
junge Rasch dem Nationalspieler Kohlmeyer
kaum nach . Beide deckten die wegen ihrer
Schnelligkeit besonders gefährlichen Außenstür¬
mer Gerritzen und Lammers ausgezeichnet und
fanden darüber hinaus sogar noch Zeit , den ei¬
genen Angriff immer wieder anzukurbeln , wobei
sie von den beiden Außenläufern Liebrich I und
Jergens vortrefflich unterstützt wurden . Sehr
umstritten sind die spielerischen Qualitäten des
Nationalmittelläufers Werner Liebrich . Ist er
tatsächlich der „Turm in der Schlacht “ , wie er
so oft genannt wird ? Liebrich blieb genau wie
beim Länderspiel gegen die Türkei , den Beweis
für diese Behauptung schuldig . Seine Deckungs¬
arbeit ist ohne Zweifel überragend , nur fehlt
ihm das genaue Zuspiel in dem Sturm ; seine
Abschläge landeten fast durchweg außerhalb des
Spielfeldes .

Walters in Fahrt
Das Hauptverdienst an diesem Sieg hatte die

Pfälzer Hintermannschaft , doch auch der Pfälzer
Sturm erfüllte die Anforderungen , wenn auch
der Ersatzmann Fuchs von Linksaußen kein
gleichwertiger Ersatz für den erkrankten Wan -
ger war (Fuchs operierte meist als zweiter Stop¬
per als Bewacher von Schulz ) . In der 1. Halb¬
zeit hatten die Pfälzer Stürmer viel Pech . Kaum
eine Kombination gelang und nach 30 Minuten
hatte man den Eindruck , die beiden Walters wür¬

den vorzeitig resignieren , denn zunächst setzten
sich nur Basler und der 19jährige , sehr talen¬
tierte Eckel ein . Aber in,der zweiten Halbzeit ,nach dem 0 .T erwachten auch die Brüder Walter .
Jetzt sah man von ihnen das Spiel , das sich die
Schlachtenbummler und die Berliner Sportfans
erträumt hatten . Vorbildlich lief der Ball durch
die Gassen . Immer wieder fand Otmar den di¬
rekten Weg zum Tor und sein Bruder legte ihm
die Bälle schußgerecht vor die Beine .

Nach den Leistungen der zweiten Halbzeit ist
der Sieg der Pfälzer verdient , wenn auch ein Un¬
entschieden oder ein knapper Sieg der Preußen ,betrachtet man den gesamten Spielverlauf , ge¬
nau so gut möglich gewesen wäre .

Nach dem Schlußpfiff des vorzüglichen Schieds¬
richters Reinhardt (Stuttgart ) stürmten die we¬
nigen Schlachtenbummler auf das Spielfeld und
trugen ihre Mannschaft auf den Schultern vom
Platz .

Diese Schlachtenbummler haben sich diesen
Triumph wirklich sauer erkämpfen müssen , 14
Stunden Bahnfahrt im kalten Sonderzug , sechs
Stunden Fahrt im Autobus und vier Stunden
Aufenthalt an der Zonengrenze in Helmstedt
ließen die siegessicheren Pfälzer nicht verzagen .
Das Häuflein , das sich die hohen Kosten für die
Reise leisten konnte , war aber nur klein ,vielleicht denkt der DFB im nächsten Jahr wie¬
der einmal an seine westdeutschen Anhänger die
ein Anrecht darauf haben , ein westdeutsches
Endspiel auch in Westdeutschland zu sehen , so
gut die Organisation in Berlin auch war .
Stimmen zum 40 . Finale

Meinung der Prominenz
Die Meinungen aller Prominenten sind sich

darüber einig , daß dieses 40 Finale ein erfreu¬
licher Ausklang einer nicht immer ganz befrie¬
digenden Meisterschaftssaison war . Dr P e c o
B a u w e n s , der DFB -Präsident , bezeichnete den
1. FC . Kaiserslautern als Prototyp einer deut¬
schen Fußballmannschaft , die die moderne Spiel¬
weise pflegt unc damit verdient gewonnen hat .
Bundestrainer Herberger war von dem
schönen Spiel beeindruckt und sprach von einem
Fritz Walter , wie wir ihn uns vorstellen . Der
SWF -Vorsitzende Fahrbach strahlte über das
ganze Gesicht , daß erstmals ein Verein seines
Südwest -Verbandes Deutscher Fußballmeister ge¬worden war .

Heues in Kürze
Der ASV Feudenheim sicherte sich mit ei¬

nem überraschenden 3 :0-Erfolg über den Bayern-
meister VfL Neustadt am Samstag im zweiten Ent¬
scheidungsspiel in Aschaffenburg den Aufstieg zur
2. Süddeutschen Liga.

Die Universität Köln gewann am Sonntag in
Marburg das Endspiel der Norddeutschen Handball-
meisterschaft gegen Hamburg mit 10:4.

Mittelgewichtsweltmeister „Sugar“ Ray Robin¬
son erzielte am Sonntag in Turin gegen den ehe¬
maligen Europameister Delannoit , Belgien , er¬
neut einen eindeutigen Erfolg, als er den Belgier
unbarmherzig durch den Ring jagte , so daß dieser
am Ende der dritten Runde völlig zerschlagen dUHände zur Aufgabe des Kampfes hob.

Bei einer Berufsboxveranstaltung in Köln trenn¬ten sich der deutsche Mittelgewichtsmeister PeterMüller (Köln und der Amerikaner Burl Charitynach zehn Runden unentschieden.
Der 19jährige Peter Kraus (VfL München)stellte am Samstag bei den bayerischen Leichtath¬letikmeisterschaften in Regensburg über 200 Metermit 21.1 Sek. eine neue europäische Nachkriegsbest¬leistung auf.
Das deutsche Wimbledon- Doppel von Cramm /Buchholz qualifizierte sich am Samstag durch einenSieg über K . H . Ip/D . Scharenguivel (Hongkong-Ceylon) für die dritte Runde.
Der argentinische Rennfahrer F a n g i o. auf AlfaRomeo gewann am Sonntag den Großen Preis vonEuropa in Reims vor dem Italiener Ascari auf Fer¬rari .
Heinz Müller ) Schwenningen belegte am Sonn¬tag beim Internationalen Kriterium in Oftringen(Schweiz) über 100.5 km mit 2:34:01 Std. und 1tPunkten einen ehrenvollen zweiten Platz hinterdem siegreichen Schweizer „As“ Ferdinand Küb *ler, mit 2 :33:26 Std .
Beim internationalen Schwimmfest ln Wien ge¬wann Herbert Klein (München) die 100-m -Brustmit 1:0,94 und die 200-m -Brust mit 2 :43,3 . HeimGünther Lehmann sicherte sich in der 400-m«Freistilstrecke mit 4 :53,3 und bei der 1500-m - Streckemit 20:03,4 zwei weitere deutsche Siege . RanghildH v e g e r (Dänemark) siegte im 100-m-Freistil derDamen in 1:03,9 Min .

Spiele und labeilen
Fußball- Endspiel: Berlin (Sa .) : Preußen Münstergegen 1. FC Kaiserslautern 2T . Amateure: KFV ge¬gen Bremen 1860 2 :3.
Entscheidungsspiel um den Aufstieg ln die 2 Liga :Samstag: Feudenheim — Neustadt 3 :2.Rhein-Maln - Saar-Pokal ; Samstag : VfB Neunkir¬chen — SV Waldhof 3 :1; VfL Neckarau — EintrachtTrier 4 :1; Phönix Ludwigshafen — SV Wiesbadenausgefallen.
Freundschaftsspiele: Samstag: SSV Reutlingen ge¬gen Union Berlin ausgefallen ; SC Schwenningen ge¬gen Stadtelf Basel 4 :6 ; SpVgg. Schramberg — Sp -

Vgg. Offenburg 1:1.
Horb Frommem 3 :1.
Dußlingen 6 18:11 7 :5Horb 6 13:13 8 :4Sulgen 6 13 :15 6 :8Frommem 6 12 :17 3:9
Handball

Deutsche Handballmeisterschaft. Endspiel: Polizei
Hamburg gegen Hassee-Winterbek in Hamburg 12:4.

Aufstieg Landesklasse
gen — Neuhausen 9 -13 ;

15 :7.
TG Schwenningen 6
TSV Ebingen 6
TV Neuhausen 6
TV Wangen 6

Württemberg, Süd : Wan -
Schwenningen — Ebingen

6 0 0 76 :48 12:0
4 0 2 59 :53 8 :4
2 0 4 60:64 4 :8
0 0 6 46 :76 0 :13

Sepp Hipp vierfacher £andesmeister
Südwürttembergische Leichtathleten bei den L andesmeisterschaften in Uim konkurrenzfähig

500000 Zuschauer beim fivusrennen
Greifzu auf BMW gewinnt Formel II -Lauf I Baltisberger diesmal nur Dritter

Drahtbericht unseres lg - S p o rtk or r e s p o n d e nt e n
Zum erstenmal seit 14 Jahren dröhnten ge¬stern auf der Berliner Avus wieder die Renn¬

motoren . 300 000 Zuschauer umsäumten beim
Start um 12 Uhr die Rennstrecke , die auf 8,2 km
verkürzt werden mußte , da ein Teil der Strecke
in der Sowjetzone liegt .

In der 500-ccm -Klasse gab es wieder einen
scharfen Kampf zwischen dem BMW-Fahrer Ge¬
org Meier und Walter Zeller , den Meier erst in
der Schlußrunde knapp für sich entschied . Der
Betzinger Baltisberger kam zwar als Erster vom
Start , mußte aber bereits in der ersten Runde
wegen Maschinenschadens aufgeben .

Sehr spannend verlief auch das Rennen der
800-ccm -Klasse , denn auch hier gab es Kämpfebis in die Schlußrunde , ehe der Nachwuchsfahrer

Hamburgs Polizisten Meister
Hassee -Winterbek 12:4 (7 :2) geschlagen

Die Mannschaft von Polizei Hamburg holte sich
am Sonntag vor 15 000 Zuschauern auf dem Ham¬
burger Rothenbaumsportplatz durch einen 12 :4-
(7:2)-Erfolg über den TV Hassee - Winterbek , Kiel ,den Titel eines Deutschen Handballmeisters 1951.Im dritten Anlauf gelang den Hamburger Po¬
lizisten der Sieg im Endspiel . Sie sind damit
Feld - und Hallenhandballmeister — ein im deut¬
schen Handballsport seltenes Ereignis . 1949 un¬
terlagen die Polizisten gegen den RSV Mülheim
und 1950 gegen Hassee -Winterbek nur knapp im
Endspiel .

Über 15 000 Zuschauer sahen ein schnelles , far¬
biges Spiel . Die Polizisten behaupteten sich in
ihrer Favoritenrolle glänzend . Sie spielten kon¬
zentriert und schnell im Sturm und bombardier¬
ten das Kieler Tor mit genauen Würfen . Dage¬
gen wirkte der Titelverteidiger im Sturm zu
langsam und umständlich . Es wurde zu viel kom¬
biniert , so daß die Polizisten immer wieder Zeit
hatten , ihre gesamte Mannschaft nach hinten in
die Deckung zu holen .

Schwenningen steigt auf
Schwenningen — Ebingen 15:7

Audi das letzte Aufstiegsspiel entschieden die
Schwenninger zu ihren Gunsten und sine damit
mit dem ausgezeichneten Torverhältnis von 76 :48
ohne Punktverluste Aufstiegsmeister . Sie haben
sich damit die Zugehörigkeit zur künftigen Lan¬
desklasse erkämpft . Das letzte Spiel brachte noch
einmal eine kampffreudige Auseinandersetzung ,denn die Ebinger , der hartnäckigste Rivale der
Schwenninger , schenkten ihrem Gegner nichts .

Wangen ging im letzten Spiel wiederum leer
aus und mußte cen spielfreudigeren Neuhause -
nern mit dem knappen 9 :13 -Resultat auch im
dritten Spiel auf eigenem Platz Sieg und Punkte
überlassen .

Robert Zeller (Offenbach ) auf AJS . das Rennen
vor Knees , Baltisberger und Schnei ] beenden
konnte . Der Betzinger Baltisberger lag lange Zeit
in Führung , fiel aber in den drei letzten Runden
zurück und beendete das Rennen als Dritter , je¬doch nur mit 50 Meter Rückstand . Bei der 250-
ccm -Klasse siegte wiederum Thorn -Prikker .Bei den Seitenwagen kam es wieder zu einem
überlegenen Sieg der BMW-Fabrikmannschaft
Kraus -Huser , die die Berliner Fahrer , ebenfalls
Kraus -Trinkhaus mit etwa 500 Meter Vorsprungauf den zweiten Platz verwiesen . Da sich für das
Rennen der Formel -3-Wagenklasse 40 Fahrer ge¬meldet hatten , mußten zwe : Vorläufe eingescho¬ben werden . Den Endlauf gewann der Holländer
Pim Richardson vor dem Dänen Kay Hansen
und dem deutschen Meister von 1950, Toni Kreu¬zer , München .

Höhepunkt und Ausklang war der dritte Mei¬
sterschaftslauf der Rennwagen -Formel II über
7,5 Kilometer . Trotz stärkster ausländicher Kon¬
kurrenz holt sich überraschend der Ostzonenfah¬
rer Paul Greifzu auf BMW mit einem Gesamt¬
durchschnitt von 181,19 km/std . vor Toni Ulmen
den Sieg .

Die ersten gesamtwürttembergischen Leichtath¬
letikmeisterschaften in Ulm brachten vor etwa
5000 Zuschauern bei herrlichem Wetter ausge¬zeichnete Ergebnisse . Die südwürttembergischen
Leichtathleten konnten sich im Wettbewerb mit
den nordwürttembergischen in allen Übungen
über Erwarten gut halten . Erfolgreichster Leicht¬
athlet des Tages war der Deutsche Zehnkampf¬meister Sepp Hipp , Balingen , der vierfacher Lan¬
desmeister wurde .

Die wichtigsten Ergebnisse (unter besonde¬
rer Berücksichtigung der südwürtt . Teilnehmer ) .
lOO-m -Lauf : 5. Zandt 10,5 Sek . ; Burr,Friedrichshafen ,
11,3 Sek . — 200-m -Lauf : 1. Zandt 21,4 Sek ., 5. Burr ,Friedrichshafen . — 400-m -Lauf : 1. Wutke , VfB . 48,8Sek . — 800-m -Lauf : 1. Binder , Feuerbach . 1 :55,0Min . ; 5, Schmidt , SSV Reutlingen , 1 :56,8 Min . ;7 . Stiefele , Metzingen , 1 :58 5 Min . — 1500-m - Lauf :
1. Schlegel , Eßlingen , 3 :57,2 Min . — 1. 5000-m - Lauf :Altmeister Eitel , Eßlingen . 15 :26 Min . ; 7 . Niefer ,Tuttlingen , 16 :32,4 Min . ; 7 . Seifried , Tailfingen ,16 :54 Min . - 10 000-m -Lauf : 1. Eitel , Eßlingen ,32 :31,4 Min . ; 5. Schirrmacher . Tuttlingen , 35 :54 Min .— 110-m -Hürden : 3 , Dost . Schwenningen , 17 Sek . 4.Link , .Schwenningen , 17,1 Sek . — 200-m -Hürdenlauf :
1. Scharr . Feuerbach ; 2. Marschall , Rottenburg 27,1Sek . ; 3. Dost Schwenningen . 27,3 Sek . ; 4. Link ,
Schwenningen , 27 4 Sek . — 3000-m -Hindernislauf :
3. Maier . Wannweil , 10 :33 Min . ; 4. Hagele , Tuttlin¬
gen , 11 :12.2 Min . — 25-km -Lauf : 3 . Feldmaier , Reut¬
lingen .

Weitsprung ; 1. Hipp , Balingen , 6,98 m ; 3. Sehrei -
jaeg . Rottwell , 6,74 m . — Hochsprung ; 6 . Zentner ,
Schwenninger . 1,65 m . — Stabhochsprung ; 2. Fritz ,
Balingen , 3,60 m — Dreisprung : 2. Ast , Tailfingen ,
13,6 m ; 3. Müller , Rottweil , 13 m ; 4 . Winter , Metzin¬
gen , 12,96 m . — Kugelstoßen : 1 . Hipp , Balingen ,
13,81 m . — Diskuswerfen : 1. Hipp , Balingen . 48,76 m ;
6. Heppner Reutlingen . 36 .23 m . — Hammerwerfen :
4. Heppner , Reutlingen , 39,47 m . — 4xl00 -m -Staffel :
4. TG Schwenningen 44,2 Sek . — 4x400 -m -Staffel : 2.
SSV Reutlingen — Fünfkampf : 1. Hipp , Balingen ,
3752 Punkte . — Zehnkampf : 2 . Hall , SSV Reutlin¬
gen , 4960 Punkte . — Altersklasse 3 : 2. Jetter , Ba¬
lingen , — Fünfkampf der Jugend : 5. Wittlinger ,
Balingen . 2894 Punkte . — Mannschaftsfünfkampf Ju -
gen : 4. SSV Reutlingen 11489 Punkte .

Frauenwettkämpfe : Kugelstoßen : 1. Ha -

Meckar“ gewinnt Hamburger Derby
Ein neuer Erfolg des Gestüts „Erlenhof “ / Otto Schmidt siegt zum 7 . Mal

Das Gestüt Erlenhof errang beim 82. Derby in
Hamburg vor 80 000 Zuschauern einen neuen gro¬ßen Erfolg . Im Kampf um das „Blaue Band “
siegte Otto Schmidt , der hier zu seinem
7. Derbysieg kam . Gleich der erste Start der elf
Dreijährigen , die auf der 2400 m langen Strecke
des 60 000-DM-Rennens kämpften , gelang und
„Wacholdis “

, die einzige Stute , die an diesem
Rennen beteiligt war , setzte sich an die Spitze ,bis 200 m vor dem Ziel der von Otto Schmidt
gerittene Favorit „ Neckar “ nach vorn ging und
mit eineinhalb Längen diese schwerste Prüfungder Dreijährigen für sich buchen konnte . „Nek -
kars “ Stallgefährte „Burgeff “ kam auf den drit¬
ten und „Imperator “ auf den vierten Platz . Unter
den Ehrengästen befand sich neben zahlreichen
Persönlichkeiten des deutschen Pferdesports und
der Pferdezucht auch Bundesverkehrsminister
Seebohm , an der Spitze des Hamburger Senats
Bürgermeister Brauer , der dem 55jährigen Sieger
Otto Schmidt den Ehrenpreis der Hansestadt
überreichte , und der Präsident des dänischen
Jockeyclubs Moresco .

Rux — Neuhaus : unentschieden
Vor 40 000 Zuschauern trennten sich am Sonn¬

tag in der Dortmunder Kampfbahn „ Rote Erde "
in einem Zehnrunden -Schwergewichtskampf der
Berliner Conny Rux und der Dortmunder Heinz

Neuhaus unentschieden . Dramatischer und von
den Zuschauern begeistert bejubelter Höhepunkt
des Kampfes war die zehnte Runde , in der Rux
nach einer hart an den Kopf geschlagenen Links -
rechts -Doublette des Dortmunders bis acht zu
Boden mußte .

Fünf Länderspiele des DFB
Die deutsche Fußballnationalmannschaft wird

bis Mai 1952 voraussichtlich folgende fünf Län¬
derspiele bestreiten : 23. September gegen Öster¬
reich in Wien oder einer deutschen Stadt . 10 . Ok¬
tober gegen Irland in Dublin . 21. November ge¬
gen die Türkei in Istanbul . 31 . Januar gegen
Portugal , und 10. Mai Rückspiel gegen Irland in
Deutschland . Die nächstjährigen Titelkämpfe der
deutschen Fußballmeisterschaft beginnen am
29. April und zwar wiederum in Form von Grup¬
penspielen . Am 22 . Juni 1952 findet das Endspiel
statt , das , falls es unentschieden verläuft , am
29. Juni wiederholt wird . Weiterhin bleibt das
Torverhältnis bei Punktgleichheit entscheidend .

Eine neue deutsche Jahresbestleistung in der
4mal 100-m-Staffel der Frauen stellte am Sonn¬
tag dem 2. Tag der bayerischen Leichtathletik¬
meisterschaften , die Mannschaft des 1 . FC Nürn¬
berg mit 49,2 Sekunden auf .

senmeile , Biberach. 12,02 m. — Speerwerfen : 2, Ha¬senmeile . Biberach 38,30 m ; 4 . Wetzel, Metzingen,
29,30 m . — Fünfkampf : 3 Wetzel , Metzingen, 247 P
— 80-m -HürdenIauf: 2 Grundgeiger, Ebingen, 13,8Sekunden.

Auf hoher Stufe
1860 Bremen deutscher Amateurmeister

1860 Bremen — Karlsruher FV 3 :2 (2 :0) . Auch
das Vorspiel der „Großen “ in Berlin , die End¬
spielbegegnung der Amateurmeisterschaft zwi¬
schen Bremen 1860 unc dem traditionsreichen Alt¬
meister Karlsruher Fußballverein , stand auf
hoher Stufe . Beide Mannschaften spielten von
Anfang zügig und kombinierten zum Teil aus¬
gezeichnet , wobei die Elf aus Bremen kräftig von
ihrem großen Anhängerkreis unterstützt wurde .
In der 43 . Minute konnte der Bremer Mittel¬
stürmer Schäfer eine Vorlage von Körner zum
Führungstreffer verwerten und eine Minute nach
der Pause ließ der sonst vorzügliche Karlsruher
Torhüter Ratzel einen scharfen Schuß Schäfer »
durch die Finger rutschen . Nach einem weiteren
Tor der Bremer spielte aber cer Karlsruher FV .
groß auf . Kittlitz gelang schließlich in der 64.
Minute der erste Treffer und vier Minuten später
schoß Läufer Ehrmann auch das zweite Tor . Aber
zum Ausgleich reichte es nicht mehr .

Als Briefverschluß
Spendemarke für Olympische Spiele

Die Bundesrepublik Deutschland ist wieder gleich¬
berechtigtes Mitglied des Internationalen Olympi¬schen Komitees und wird an den Olympischen
Spielen 1952 in Oslo und Helsinki teilnehmen .Das Zweieinhalb-Millionen-Volk der Finnen rü¬
stet sich , die Nationen der Erde zu empfangen. E«
hat wte wir die Folgen zweier schwerer, verheerender
Kriege zu überwinden und wie wir hat es eine
Flüchtlingsmasse von über 10 Prozent seiner Bevöl¬
kerung aus den abgetrennten Gebieten in den ihm
verbliebenen Lebensraum einzugliedern . Finnland
hat für die olympische Idee darum unvergleichlichviel mehr zu opfern als Deutschland.

Wir aber sind der olympischen Idee nicht minder
verpflichtet. Sie lebt in den Herzen unserer Ju¬
gend . Die öffentliche Hand kann neben den Kriegs¬folgelasten eine gründliche Vorbereitung und eine
Teilnahme Deutschlands bei den Spielen nicht be¬streiten . Darum appelliert die Deutsche OlympischeGesellschaft namens der deutschen Jugend an die
Opferwilligkeit aller Kreise. Jedem Ist es möglich,eine Olympia-Spendenmarke zum Preise von zehn
Pfennig zu erwerben Sie ist als BrtefversehluQ-marke gedacht und wird als solche dazu beitragen,den olympischen Gedanken in Deutschland wieder
lebendig zu machen. Deutschland mit seiner zwan¬zigfach größeren Bevölkerung kann und wird sichvon Finnland nicht beschämen lassen.

Haben Sie richtig getippt ?
West- Süd -Btock

1. FC Kaiserslautern — Preußen Münster 2 :1 IKickers Offenbach — 1. FC Nürnberg 2 :2 •Preußen Dellbrück — Schalke 04 ausgef.Eintracht Kreuznach — Alemannia Aachen ausgef.Hamburger SV — Admira Wien 2 :0 1Werder Bremen — Tennis Borussia Berlin ausgef.VfB Neunkirchen — Waldhof Mannheim 3 :1 1Bayer Leverkusen — j. FC Köln 1:3 SVfL Neckarau — Eintracht Trier 4 :1 IASV Durlach — I . FC Pforzheim 3 :1 1Phönix Ludwigshafen — SV Wiesbaden ausgef.Arminia Bielefeld - VfB Bielefeld 3:0 1
Rheinland- Pfalz : 0 10 12 11 ausgef, ausgef. 2 aus -
gefallen 1 l l ausgef . Z
Nordblock: 1 1 ausgef . 12 0 12 ausgef. 2 2 1t
ausgef.
Bayern: 0 2 0 2 1 1 ausgef . 1 2 2 2 ausgef . 1 1
„Die Internationalen Ze ' 2 1 I ausgef. 10 2 1

2 2 1 ausgef.



Europas regierende Könige und ihre Geldbörsen
Sie sind auch alle als Privatleute reiche Männer — Der König von Dänemark hilft im Haushalt

Zwar Ist viel vom Nimbus , der einst um die
gekrönten Häupter der noch auf den Thronen
Buer Väter sitzenden Könige Europas
schwebte , verschwunden, aber noch immer
stehen diese wenigen Männer und Frauen kn
Mittelpunkt des Interesses der Welt . In un¬
gezählten Veröffentlichungen beschäftigt sich
die Masse ihrer Untertanen mit dem Tun und
Lassen der angestammten Herrscher, die
heute auf eine Handvoll im Staatengewirr des
europäischen Kontinents zusammengeschmol¬
zen sind .

Der „kleine Mann “
, der hinter den Spa¬

lieren der absperrenden Truppen am Straßen¬
rand steht, wenn sein König einen fremden
Staatspräsidenten feierlich mit mittelalter¬
lichem Pomp ednholt, fragt mit Recht , aus
wessen Tasche all dieser Aufwand bezahlt
wird. Ist es der König selbst oder der Vater
Staat? Es ist der Staat, der seinem König
alljährlich eine große Summe „zuschießt “

, da¬
mit er seinen repräsentativen Pflichten nach-
kommen kann. Jeder der regierenden Könige
und seine nächsten Angehörigen stehen ge¬wissermaßen auf der Lohnliste des Staats¬
haushaltes, die eine beachtliche Summe ver¬
schlingt . Aus einem Bericht von Arthur
Vesey im „Grafic Magazine “

, Chicago , ent¬
nehmen wir einige interessante Einzelheiten
über die königlichen Hofhaltungen Europas
und die Zuwendungen , die ihnen von Seiten
des Staates gemacht werden.

Obwohl die Könige als Privatleute alle
mehrfache Millionäre sind und ihr Vermögen
in Aktien und Grundbesitz angelegt haben,wären sie doch nicht imstande, den beacht¬
lichen Aufwand ihres königlichen Daseins im
Dienste des Staates aus eigener Tasche zu be¬
zahlen . So greift der Staat ein und zahlte dem
König von England im vergangenen Jahre ein
„Gehalt" von 2,6 Millionen Dollar, dem es da¬
mit, wirtschaftlich gesehen , am besten von
allen Königen geht . An zweiter Stelle steht
die Familie der Königin Juliane von Holland .
Sie bekommt vom Staat rund 1,2 Millionen
Dollar , um eine standesgemäße Hofhaltung
führen zu können. Belgien bringt eine halbe
Million Dollar für den Unterhalt seines Kö¬
nigs auf, obwohl hier die Verhältnisse noch
nicht ganz geklärt sind , da König Leopold
noch nicht offiziell abdankte.

den Summen , da sie doch selbst alle ein oft
enormes Privat vermögen haben. Geld schmilzt
dahin wie Butter an der Sonne . Tausende
von Angestellten und Arbeiter in den Gärten
und Paarks , vom Fensterputzer bis zum Ka¬
minkehrer, wollen ihre reichlich bemessenen
Löhne und Gehälter.

Die Pferde, Kutschen und zahlreiche reprä¬
sentative Kraftwagen verschlingen weitere
gewaltige Summen, dazu kommen die Feste
und Staatsempfänge; man denke nur an die
berühmten „Garden Parties" des englischen
Hofes , wo oft mehrere tausend Personen be¬
wirtet werden müssen . Allein die Wäsche¬
rechnung des englischen Königs macht in
einem Jahr 14 000 Dollar aus .

Weit „gemütlicher“ und bescheidener geht
es am dänischen Königshof zu . Die Mitglie¬
der der dänischen Königsfamdlie haben keine
großen und kostspieligen Leidenschaften.
Wenn sich die Familie , deren vier Kinder die
Volksschulen besuchen , im Sommer auf ihren
Jagdsitz zurück zieht , führt man das beschei¬
dene Dasein eines schlichten Bürgers, und es
kommt nicht selten vor, daß Besucher König
Frederik mit dem Staubsauger in der Hand
begegnen , wenn er seiner Frau beim Reine¬
machen hilft , obwohl dem Königspaar präch¬
tige Schlösser und Paläste von staatswegen
zur Verfügung stehen. Nicht zuletzt diese be¬
scheidene Haltung, die nicht gewollt ist, macht
die Königsfamilie so beliebt.

Da sind die verschiedenen Steckenpferde
des Prinzgemahls der Niederlande schon
teurer . Er besitzt eine ganze Reihe von
Rennpferden, Autos und Privatflugzeugen,

mit denen er bei allen sportlichen Gelegen¬
heiten mit den Besten des Landes um die
Preise des Siegers ringt.

Der verstorbene König Gustaf von Schwe¬
den ließ sich ebenfalls seine Sammlerleid-en-
schaft , bei der er sich auf altes Silber speziali¬
sierte, Millionen kosten. Außer einem guten
Tennisspieler war er noch bis in die letzten
Lebensjahre ein meisterhafter Schütze und
Jäger . Sein Sohn wendet dagegen für die
Vergangenheit beachtliche Summen auf. Ihm
sind die wichtigsten Ausgrabungen der letz¬
ten Jahrzehnte auf dem klassischen Boden
Griechenlandis zu verdanken.

Der reichste von allen zur Zeit noch re¬
gierenden Königen dürfte wohl Georg VI.
von England sein . Er besitzt Güter, deren
einige einen Umfang von 36 000 Hektar
haben, Fabriken , Schlösser , Paläste und Renn¬
bahnen und hat Aktien von vielen großen
Werken . Seine Kunstsammlungen, unter de¬
nen man allein die Gemälde auf einen Wert
von acht Millionen Dollar schätzt , sind ein
Besitz , um den ihn mancher amerikanische
Milliardär beneidet. Die Reisen der könig¬
lichen Familie sind umsonst, außer wenn sie
mit der Staatsbahn fährt , dann muß der Son¬
denzug aus der Schatulle des Königs bezahlt
werden. Aber die Marine und Luftwaffe
rechnet es sich zur hohen Ehre an , die könig¬
lichen Gäste ohne Kosten zu befördern.

„ Wo Tauben sind , fliegen bekanntlich auch
Tauben zu“ , heißt es im Volksmunde, so
nimmt es nicht wunder, wenn man hört , daß
das gesamte Einkommen des Königs auch
steuerfrei ist .

Die Seufzer-Brücke über die Enns
Ein österreichischer Reporter berichtet — Ischl lebt von Erinnerungen

Die kleine Frage
Makulatur ist doch die Bezeichnung

für altes Papier? — Das lateinische Ma¬
cula heißt der Flecken , makulieren be¬
flecken , besudeln . Makulatur ist unreines
oder bedrucktes Papier. Sehr oft wird

runter Makulatur auch Mißdruck ver¬
standen. Ganz allgemein ist Makulatur
Papier, das seinen Zweck zum erstenmal
erfüllt hat und nun „reif“ ist, wieder
eingestampft zu werden, um zum zwei¬
ten Male Papier zu werden.

Die Summen für die Könige von Dänemark,
Norwegen , Schweden und Griechenland
»chwanken zwischen 3- und 400 000 Dollar ,
wozu noch, wie bei allen anderen Königen
auch , namhafte Summen für die bauliche Er¬
haltung der Schlösser und Paläste kommen .

Was machen die gekrönten Häupter mit den
dem Durchschnittsbürgerso riesig ersdieinen-

Nur die wenigsten Menschen sehen die
ganze Welt mit ihren eigenen Augen . Die
große Masse muß sich damit begnügen , was
ihnen die Reise-Journalisten berichten, die
mit ihren Augen und Sinnen das Schöne und
Erhabene, das Traurige und Heitere und das
Abgründige in der weiten bunten Weit für
uns erfassen und schildern. Sie sind die
Späher für die Dahedmgebliebenen .

So schreibt uns unser Mitarbeiter aus
Österreich : Wenn man von Wien aus dem rus¬
sischen Sektor in den „goldenen Westen “ der
amerikanischen Zone des Landes hinüber-
wechseln will , muß man die Brücke über die
Enns überqueren, die sich im laufe der ver¬
gangenen Jahre zu einer Seufzerbriicke un¬
seres Jahrhunderts entwickelte. Sie zu über¬
schreiten, wurde für ungezählte Menschen
ein Drama , dessen Ausgang völlig ungewiß
war. Auf dem westlichen Ufer des Flüßchens
beginnt die amerikanische Besatzungszone
und vor ihr liegt wie ein grimmiger Zerberus
die kleine, graue, unansehnlicheHütte, in dem
die russische Grenzwache ihr Quartier hat .
Im Laufevon sechs Jahren sind in dieser Hütte
Hunderte von Reisenden auf Nimmerwieder¬
sehen verschwunden, und man hat nie mehr
etwas von ihnen gehört. Heute ist man froh,da die Bestimmungen des Greruzübertrittes
etwas gelockert wurden, wenigstens die noch
immer strengen Paßkontrollen unbehelligt zu
überstehen, vorausgesetzt, daß das dicke Bün¬
del der amtlichen Paipiere in Ordnung ist .

Eisberge auf Sommerreise
Der Ozean ist die beste Verhandlungsbasis für Internationale Verträge

„Eisberg in Sicht ! Eiri>erg in Sicht !“ war¬
nen in diesen Wochen des frühen Sommers
ßun wieder Tag und Nacht vor den nebligenNeufundland-Bänken die Sender der inter¬
nationalen Eäsbergpetroußle , die mit ihren
Starken Booten , die am meisten befahrendste
ßeestraße der Welt und ihre Schiffe vor dem
drohenden Verderben schützen . Auf den
Kommandobrücken der großen Übersee¬
dampfer wie auf denen der kleinen Frachter
Ist höchste Alarmbereitschaft. Mit Flug¬
zeugen , Radargeräten und tausend Augen
»chaut man nach den Giganten Grönlands aus ,die auf Ihrer „Sommerreise “ in den Atlantik
begriffen sind . Die riesigen Eisberge treiben
ln majestätischer Ruhe und Schönheit dahin
und sind doch eine tödliche Gefahr für den
Schiffsverkehr auf der Attantikroute. Heute
darf man sagen , daß es dank einer vorbild¬
lichen internationalen Zusammenarbeit ge¬
lungen ist, die alljährlich wieder auftretende
Bedrohung durch die treibenden Eisberge von
der Schiffahrt für immer abzuwehren.

Diese Eisberge vor den Neufundland-Bän¬
ken waren der Grundstein zu einer ganzen
Reihe wichtiger Verträge, die in den vergan¬
genen Jahrzehnten von allen seefahrenden
Nationen abgeschlossen wurden. Der Ozean,die „sieben Meere der Welt“

, wurden eine
bessere und dauerhaftere Verhandlungsebene•ls das glatte Parkett der Diplomatie auf dem
festen Lande. Sie überstanden die Wirren
der beiden letzten Weltkriege und die un¬
fruchtbaren Konferenzen der Diplomaten in
den Hauptstädten der Welt .Der Weite des Meeres muß eine verbin¬
dende Kraft innewohnen, die alle Nationen die
Notwendigkeit engster Zusammenarbeit auf
den Weltmeeren eindringlich vor Augenführt . Im Jahre 1914 begannen die inter¬
nationalen Eispatrouillen. Wenig später folgtedie „Internationale Konvention zur Rettung
von Menschenleben auf See“ . Sie verpflich¬tete alle Schiffe , die einen Notruf auffingen,sofort zu Hilfe zu eilen. Früher war es dem
Kapitän überlassen, ob er einem SOS-Ru '
folgen wollte oder nicht .

Die - Internationale Walkonvention , der im
Jahre 1950 achtzehn Nationen am gehörten , ist
ebenfalls einer der Verträge, der von allen
Beteiligten genau und ehrlich eingehaiten
wird, obwohl die Koni roll Möglichkeiten sehr

schwierig sind . Der gute Wille und die Ein¬
sicht sind in diesem Falle stärker als der
Drang nach dem Profit.

Ein weiteres erfolgreiches Abkommen , ist
jenes , das die USA , Japan , Rußland und Eng¬
land 1910 Unterzeichneten . Es betraf den
Schutz der gewaltigen Herden von Seehun¬
den , die auf den Inseln der Bering-See bis¬
her im „freien Wettbewerb“ gejagt wurden.
Seit dem Jahre 1860 war es den beutegierigen
Seehundjägem aller Nationen „ gelungen" , die
geschätzte Zahl von drei Millionen Tieren ln
knapp fünf Jahrzehnten auf 150 000 Stück zu
vermindern. Dann trat die Konvention in
Kraft . Ihre Schutzbestimmungenhaben heute
die Zahl der Seehunde in dem betreffenden
Gebiet wieder auf vier Millionen anwachsen
lassen.

Das schönste Beispiel internationaler Zu¬
sammenarbeit auf den Weltmeeren ist die
Organisation zum Schutz des zivilen Luftver¬
kehrs nach Übersee . 1946 ins Leben gerufen,traten ihr bis zur Gegenwart 55 Nationen
bei . Sie unterhalten zahlreiche mit den mo¬
dernsten technischen Errungenschaften aus¬
gestattete Wetterschiffe , die regelmäßig die
Flugstrecken der Maschinen überwachen und
die neuesten Wettermeldungen durchgehen .
Die Organisation hat allein auf dem Atlantik
zehn Wetterschiffe von sechs Nationen statio¬
niert , die für die Sicherheit der Maschinen
sorgen , die hoch über ihnen dahamdröhnen .

Auf den Meeren ist man sich einig . Es bleibt
nur zu hoffen, daß dieser vorbildliche Geist
der Zusammenarbeit und des Zusammen¬
stehens gegenüber den Gefahren der Welt¬
meere sich auch bald zum Wohle der Völker
auf das Festland übertragen möge.

Es gibt keinen Wiener , der dem Fremden
nicht eine Fülle dramatischer Ereignisse er¬
zähl4n könnte, die sich vor und auf der Seuf¬
zerbrücke Österreichs abspielten. Der Zug
auf der Strecke Wien—Linz wurde für viele
ein Schicksalszug im wahrsten Sinne des
Wortes . Wenn man heute die Strecke fährt ,
liegt noch immer eine kaum zu beschreibende
Spannung in der sommerlichen Luft , die so
gar nicht zur heiteren Landschaft und ihren
freundlichen Menschen paßt . Ein eisiges
Schweigen senkt sich auf Menschen und
Dinge , wenn die russische Grenzpatrouille in
ihren schmierigen Feldblusen und mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr die einzelnen Abteile
betritt , um die Pässe zu kontrollieren. Diese
Soldaten muten wie Automaten an . Säe sind
weder freundlich noch unhöflich . Schweigend
wie Maschinenmenschen versehen sie ihren
Dienst . Man atmet erst dann erlöst auf, wenn
ihr Führer sein „Ferrrtig !“ mit dem rollen¬
den R des Slaven über den Bahnsteig brüllt .
Langsam gleitet der Zug über die Ennsbrücke
auf amerikanisches Gebiet, wo zahlreiche
Freunde uns erwarten .

Ischl — das Kaiserbad
Über einen Zeitraum von fast hundert Jah¬

ren leuchtete der Glanz des kaiserlichen Hofes
der Habsburger über diesem Kurort , der
heute von der Erinnerung an die Vergangen¬
heit lebt. Ischl — ein Begriff für die Welt ,denn alljährlich traf hier mit dem Schwarm
der internationalen Gesellschaft Europas der
alte Kaiser Franz Joseph ein. Er hatte eine
Vorliebe für dieses Bad , lernte er doch hier
seine Braut , die spätere Kaiserin Elisabeth
von Österreich, kennen, die eines so tragische i
Todes durch Mörderhand starb . Für drei Mo¬
nate im Jahre kehrte in der heute 12 000 Ein¬
wohner zählenden Stadt die „große Weit“ ein .
Künstler und Gelehrte, hohe Militärs und
reiche Kaufleute scharten sich um die Ge¬
stalt ihres Monarchen , der in der berühmten
„ Kaiser-Villa “ sein Quartier genommenhatte .

Heute ist Ischl ein Touristenort wie viele
andere in Österreich. Wenn nicht Franz
Hüttemnayer, der Leiter des städtischen Ver¬
kehrsamtes, öfter einmal im kleinen Kreis
von den „Kaisertagen“ erzählte, da er sich
als Bub im Garten der Kaiservilla versteckte,
um den alten Herrn zu bewundern, könnte
man das Ganze für ein schönes Märchen hal¬
ten , das uns Heutigen nur noch der Film wie¬
dererweckt.
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Berlin — Eldorado der Metaildiehe
Trotz aller Maßnahmen der Polizei in allenvier Sektoren Berlins nehmen die Metalldicb-

stähle von Tag zu Tag mehr zu . Aus dem
traurigen Erbe der Trümmer des Jahres 1945
sammelte man damals mit amtlicher Genehmi¬
gung alle nur erdenklichen Gegenstände,vom Bleirohr bis zur Badewanne, um sie den
Schrottverwertungsstellen zuzuführen.

Heute ist die Ernte aus den Trümmergrund¬
stücken gering geworden, und ganze , wohl¬
organisierte Banden wenden sich anderen
Gelegenheitenzu , um zu Geld zu kommen. So
scheut man nicht davor zurück , fast alle Denk¬
mäler nach und nach abzumontieren. Man
gräbt sich sogar unter die Erde ein und
buddelt die Rohre der Abwässerkanäle aus,was verschiedentlich zu Straßeneinbrüchen
führte . Die Oberleitungsdrähte der Straßen¬
bahn sind ein weiteres begehrtes Objekt der
Banden. Aus dem russischen Sektor wird be¬
richtet, daß kürzlich die gesamten metallenen
Türgriffe eines neuerrichteten Wohnhaus¬
blockes noch in der Nacht vor der offiziellen
Einweihung gestohlen wurden . Die Polizei
des östlichen Berlins sowie in der gesamten
Ostzone verhängt sehr strenge Strafen , wenn
sie die Metallmarder erwischt. Sie werden
als Wirtschaftssaboteure angeklagt und kön¬
nen nach den gesetzlichen Bestimmungen bis
zu zwei und mehr Jahren Zwangsarbeit ver¬
urteilt werden.

' Bezahlte Ferien als — Brandwächter
In den riesigen Wäldern Amerikas und Ka¬

nadas, die alljährlich im Sommer von großenBränden heimgesucht werden, hat man neuer¬
dings einen Brandwächter-Dienst aus freiwil¬
ligen Helfern eingeführt. Es handelt sich bei
diesen jungen Menschen um Studenten, Ar¬
beiter und Angestellte in den großen Städten,die jeweils für drei bis vier Wochen die auf-
gestellten Wachttürme und d ' Brandstationen
in den unendlichen Wäldern besetzen, hier
einen herrlichen Urlaub verbringen können
und noch dafür bezahlt werden. Die ein¬
samen Stationen sind in vielen Fällen ein
wahres Ferienparadies inmitten der schönsten
Landschaften der Neuen Welt . Ihre einzige
Aufgabe ist es, größere Brände sofort an die
zuständigen Forstverwaltungen zu melden
und äße Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung
einzuleiten. Noch im vergangenen Jahre ver¬
nichteten allein in den Vereinigten Staaten
mehr als 2300 Waldbrände wertvollstes Volks¬
gut und richteten einen Schaden von Hunder¬
ten von Millionen Dollar an.

„Mein Schloß für einen Wagen . .
Den * österreichische Gral Akmeida, der in

der Nähe von Salzburg ein Schloß mit den
dazugehörigen Jagd- und Fischgründen be¬
sitzt und dieses in einer großen amerikani¬
schen Tageszeitung für einen gebrauchten
Wagen anbot, kann sich vor Zuschriften nicht
retten . Er schlug diesen, allerdings nur vor¬
übergehenden Tausch vor, da er für seinen
Besuch eines Freundes in den USA nicht ge¬
nügend Devisen aufbringen kann , um sich
dort einen Wagen aus eigenen Mitteln zu
kaufen. Er stellt seinen gesamten Besitz mit
aller Dienerschaft für die Dauer seiner Ab¬
wesenheit einem Amerikaner zur Verfügung.
Dieser Tausch macht bereits Schule bei an¬
deren Ichloßbesitzem, die auf diese Weise
ihre Auslandsreisen zu finanzieren gedenken.

Eskimos als Bahnarbeiter
Die Vex*waltung der Eisenbahnen Alaskas,

che ihr Schdenennetz ausdehnt, bat in diesem
Sommer rund dreihundert Eskimos als Bahn¬
arbeiter zum Streckenbau angeheuert. Sie
kommen aus dem äußersten Norden des Lan¬
des und haben noch nie Berührung mit der
Zivilisation des „Weißen Mannes“ gehabt.
Nach den bisherigen Erfahrungen haben sie
sich gut in die veränderten Verhältnisse ge¬
schickt und man bringt ihnen bei , daß sie ihre
verdienten Dollars nicht allein in „Feuer¬
wasser“ und Waffen umsetzen, sondern auch
die nötigen Anschaffungen für ihre in der
weißen Einöde der Arktis zurückgebliebenen
Familien machen .

Söul heute — Geisterstadt in Trümmern
Wo blieb die eine Million Einwohner ? — Der Krieg zerstörte die letzten Häuser

Stärker als Atombomben
Einer der bekanntesten Mathematiker und

Geologen der Universität von Harvard rech¬
nete kürzlich aus, daß die Erdbeben des Jah¬
res 1950 in den verschiedensten Teilen der
Welt Energien freimachten, die der Vernich¬
tungskraft von 4 Millionen Atombomben ent¬
spricht. Er vergleicht diese Energien mit dem
zur Zeit bestehenden Vorrat an Atombomben
in der Welt und nennt ihn, vom Standpunkt
des Naturwissenschaftlers aus , ein „ armseli¬
ges Häufchen Schrott“.

Wir geben im folgenden den Bericht eines
amerikanischen Kriegskorrespondenten wie¬
der, der sich noch vor wenigen Wochen in
der zerstörten Hauptstadt Südkoreas aufhielt.
Die Schilderungläßt an Anschaulichkeitnichts
zu wünschen übrig und zeigt eindringlicher
als jeder Leitartikel ahf, was ein Krieg heute
für eine Großstadt bedeutet.

„Es brannte in dieser Nacht in der Geister¬
stadt Söul nur ein Licht . Es kam von einem
kleinen Holzfeuer, das sich die Besatzung eines
britischen Panzers angezündet hatte . Wie
ein Magnet zog es die Menschen an, die durch
die zertrümmerte Stadt irrten : Soldaten vieler
Nationen, die ihre Einheiten verloren hatten,
schweigsame , duldende koreanische Flücht¬
linge und die dunklen Existenzen der Leichen¬
fledderer, die auf Beute ausgingen. Sonst lag
die einst so stolze Stadt von mehr als einer
Million Einwohnern in tiefster Dunkelheit.
Tausende von Flüchtlingen zogen an diesem
kleinen, kümmerlichen Feuer vorbei, ihre
dunklen Umrisse zeichneten sich von den
Trümmern der Straßenzüge ab , die vom
flackernden Licht der fernen Schlacht hier
und da blitzartig erleuchtet wurden.

Zum sechsten Male in diesem Kriege hatte
die Stadt den Besitzer gewechselt , und es war
nun nichts mehr übrig geblieben , was noch
zerstört werden könnte.

Das Feuer war wie eine Oase in der Fin¬

sternis und der einzige Richtungspunkt für
die vorbeiströmenden Flüchtlingszüge, denn
selbst die ältesten Einwohner fanden sich nicht
mehr in den Trümmern ihrer Stadt zurecht.
Ihr Ziel war die halbzerstörte Brücke über
den Han-Fluß, die Rettung aus dem Chaos
versprach. Plötzlich stand ein weißgekleide¬
ter alter Koreaner vor der kleinen Gruppe
von Soldaten, die hier an diesem Feuerchen
kurze Rast auf dem Wege zur Front gemacht
hatten . Er streckte seine dürren Arme nach
den Flammen, um sich aufzuwärmen und
Schutz vor dem schneidenden Winde , der aus
den Bergen kam, zu finden . „Es sieht schlimm
aus!“ meinte er und sein von vielen Falten
durchzogenes Gesicht zeigte den Ausdruck
maßlosen Leidens . Auch zwei halbverhun¬
gerte Kinder fanden sich ein, die nackten
Körperchen von zerlumpten Decken umhüllt.
Sie baten um Essen . Die Ŝoldaten gaben ihnen
von ihrer Ration. Ein Munitionsfahrer, der
mit einem schweren Lastwagen vorbeirum¬
pelte, fragte nach dem Weg. Als er sich für
einen Augenblick zum Feuer setzte , entdeckte
er an der Seite des Panzers eine Gitarre , die
man dort befestigt hatte . Gedankenvoll nahm
er sie in die Hand und zupfte eine verlorene
Melodie , die seltsam in ihrer friedlichen
Weise durch die Finsternis drang und den
Gegensatz zur grausigen Umwelt noch stärker
hervortreten ließ .“
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{Bauemceq&Cn iwt Juti
Das teilweise feucht-warme Gewitterwet-

ter , das uns der Juni brachte , ist nach den
Bauernregeln für das Wachstum in Wiese und
Feld von bester Vorbedeutung: „Ist der Juni
warm und naß, gibt's viel Korn und noch
mehr Gras“ . — „Junigewitter erfreuen des
Bauern Herz.“ — „Juniregen bringt reichen
Segen .“

Der Juli soll dagegen heiß und trocken sein .
Er gibt dem Wein die notwendige Wärme.
„Heißer Juli verheißt guten Wein .“ — „Ist
im Juli das Wasser arm , so ist das Land
reich.“ — „Juli trocken, August haß (heiß ) ,
füllt den Bauern Scheuer und Faß.“ — „Wenn
Juli und August nicht kochen den Wein , so
wird er gar auch im Herbste nicht sein.“ —
„Der Juli bringt die Sichel für Hans und Mi¬
chel.“ — „Der Juli und ein Executor (Ge¬
richtsvollzieher) nehmen den Rock vom Lei¬
be.“ — „Wenn Juli fängt mit Tröpfeln an,
wird man lange Regen han .“ — „Wenn im
Juli - die Ameisen ungewöhnlich tragen , wol¬
len sie einen frühen und harten Winter an-
sagen.“ — „Wenn's im Juli bei Neumond don¬
nert , so verdirbt der Roggen in den Tälern
und die Gerste im Gebirge.“

„Wenn's am Ulrichstag (4. Juli ) donnert, so
fallen die Nuß vom Baum.“ — „Siebenbrü¬
der ( 10 . 7 .) Regen, bringt weder Nutzen noch
Segen .“ — „An Margarethen ( 13 . 7 .) Regen ,
bringt den Nüssen keinen Segen .“ — „Mag-
dalein (22. 7 .) weinet um ihren Herrn , drum
regnets an diesem Tage gern.“ — „Regnets
am Magdalenentag, folget gewiß mehr Regen
nach.“ — „Ist 's vor Jakobus (25. 7 .) drei Tage
schön , so wird gut Korn geraten auf die
Böhn; so‘s aber an diesem Tag regnen wird,das Erdreich wenig Korn gebiert.“ — „Sankt
Jakobus nimmt die Not , er bringt frische
Kartoffeln und Brot.“ — „Warme Jakobi, kalte
Weihnachten.“ — „Ist 's schön auf Jakobitag,viel Frucht man sich versprechen mag.“

Unsere Badestadtchronik
Bad Liebenzell . Eine leider nur ge¬

ringere Besucherzahl erlebte am Freitag¬
abend eine köstliche Wiedergabe des heiteren,mundartlichen Schwankes „Der verkaufte
Großvater“ von Franz Streicher , aufgeführt
vom Pforzheimer Stadttheater . Die Titelrolle
gestaltete Gerd May (Karlsruhe ) , der-als Gast¬
spieler mitwirkte und durch seine zwingende

.Komik auch dem nüchternsten Besucher im¬
mer wieder ein schallendes Gelächter ent¬
lockte. All die andern Mitspielenden halfen
mit , das bäuerlich-derbe Spiel zu einem köst¬
lich-heiteren Erlebnis werden zu lassen.

In Anwesenheit des Gemeinderates wurde
am letzten Samstag von Bürgermeister Klep-
ser der seitherige, 22 Jahre im Dienst ste¬
hende Fleischbeschauer Karl Beck verab¬
schiedet und sein Nachfolger, Schwerkriegs¬
beschädigter Ernst Schmid, in dieses Amt ein¬
geführt . Mit herzlichen Worten dankte der
Bürgermeister dem Scheidenden für seine im¬
mer gewissenhafte Tätigkeit und ermahnte
den Nachfolger zu gleicher Pflichttreue.

Eine ehrenvolle Einladung hat die hiesige
Spielschar und Trachtengruppe , um die es in
letzter Zeit sehr ruhig geworden ist; erhalten .
In Neustadt/Holstein an der Ostsee soll sie
bei einem deutschen Trachtentreffen den
Nordschwarzwald vertreten und dort Brauch¬
tum und Sitte, Lied und Tanz zeigen und
Sprechen lassen. Unter Mitwirkung aller ge¬
eigneten Kräfte sollte es nicht schwer fallen,dieser Einladung Folge zu leisten.

Die Gäuorte berichten
Möttlingen . Unsere Altersjubilare im

Juli : Am 2 . 7 . Jakob Mayer, 85 Jahre alt ; am
7 . 7 . Käthe Stenger , 73 Jahre alt , Emma Eh-
nis , 72 Jahre alt ; am 10 . 7 . Doris Reuter, 79
Jahre alt ; am 27. 7 . Christine Rentschler, 72
Jahre alt. Wir gratulieren .

Simmozheim . Nachdem nun die Liefe¬
rung der Röhren für die Wasserleitungserwei¬
terung und den Anschluß der oberen Steige
erfolgt ist, wird nach Beendigung der Heu¬
ernte mit den Grabarbeiten und der Rohr¬
verlegung begonnen, so daß damit zu rechnen
ist, daß der Wasserleitungsarischluß der obe¬
ren Steige bis zur Getreide-Ernte fertigge¬stellt ist. Gleichzeitig wird die Kanalisation
vom Siedlungsgelände der Unteren Steige bis
sum Anschluß in der Johs.-Fischer-Straße
mit eingelegt, um damit einem seit jeher be¬
stehenden Uebelstand, insbesondere bei star¬
ken Regenfällen, abzuhelfen. Es wird erwo¬
gen, einen Teil der Grabarbeiten von einem
Bagger durchführen zu lassen, um mit den
Arbeiten in kürzester Zeit fertig zu sein . —
Um die Krankenpflegestation aufrechterhal¬
ten zu können und damit die Krankenbetreu -
ung auch weiterhin zu gewährleisten, wurde
dem Krankenpflegeverein ein höherer Jah¬
resbeitrag verwilligt. — Der Wasserleitungs¬anschluß für einen Neubau wurde unter den
üblichen Bedingungen genehmigt, wobei zur
besseren Wasserversorgung und zur Brand¬
bekämpfung des Gebiets bei der Schule am
Ende der Bohnenbergerstraße ein Hydrant
eingebaut wird . — Im Monat Juli vollendet
am 2 . Mathilde Roller ihr 79 . Lebensjahr,während Eugen Reich am 14 . auf 72 Jahre
zurückblicken kann . Wir gratulieren !

Deckenpfronn . Am kommenden Don¬
nerstag wird hier ein Vieh - und Schweine¬
markt abgehalten. Hinsichtlich der Aüftriebs-
bedingungen verweisen wir auf die Anzeige
in der heutigen Ausgabe.
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Vom 26. bis 28. Juni hatten sich Leiter und
Lehrer von Internaten aus Württemberg-Ba¬
den , Südbaden und unserem Lande in der
Akademie für Erziehung und Unterricht Calw
zu einer Arbeitstagung zusammengefunden,
um die verschiedenen, gemeinsamen Fragen
ihres besonderen Bildungsauftrages zu be¬
sprechen.

Die Internate sind die vielgestaltigste
Schulform, die wir kennen. Je nach Lebens¬
alter , Konfession, Geschlecht der Insassen,
auch je nach Land und Zone , vor allem aber
auch nach besonderem Bildungsauftrag ist das
Gesicht des Internats anders geprägt. Wir
vermeiden die Bezeichnung Anstalt, da sie
zu sehr an Erziehungs- , Zucht- und Besse¬
rungsanstalt erinnert , wollen aber betonen,
daß auch heute diese besondere Aufgabe,
Schwererziehbare, Asoziale , Entwurzelte, auch
Heimatlose zu erziehen, weithin Internaten
aufgetragen ist. Gerne sprechen wir dann von
Heimen, um den familienhaften, menschen¬
würdigen, einer wahren Bildung förderlichen
Grundzug moderner Internatsbildung zu be¬
tonen.

Um die Vielgestaltigkeit des Internatsle¬
bens zu illustrieren , seien einige Sonderfor¬
men besonders genannt : Heimschulen katho¬
lischer und evangelischer Prägung für Kin¬
der im volksschulpflichtigenAlter, Landerzie¬
hungsheime, die ihre Schüler bis zum Abitur
führen , die Lehreroberschulen, die Pädagogi¬
schen Institute , die Ausbildungs- und Vorbe¬
reitungsstätten der Geistlichen beider Kon¬
fessionen, viele Handels- , Haushaltungs-,

Kunst- und Musikschulen. Ein unendlicher
Reichtum!

Die Tagung, die weithin auf Erfahrungsaus¬
tausch und damit auf das Gespräch gestellt
war , wurde eingeleitet von einem grundsätz¬
liche Fragen aufnehmenden Vortrag von Pro¬
fessor Dr. Wenke (Tübingen) über : „Psycho¬
logische Grundfragen der Heimerziehung“.
Die ausgiebige und ertragreiche Erörterung
der schwierigen und oft heiklen Erziehungs¬
fragen wurde am Schlußtag zusammengefaßt
durch einen Vortrag von Ephorus Fausel
(Maulbronn) : „Religiöse Erziehung als Grund¬
lage der Erziehung im Internat “.

Aus der vielfältigen Problematik, die die
neuralgischen Punkte der Erziehung auch der
öffentlichen Schulen aufzeigt, sei herausge¬
griffen : Internats - oder Familienerziehung?
Gemeinsame oder getrennte Erziehung der
Geschlechter? Auseinandersetzung mit der
modernen Zivilisation wie Radio, Kino, Illu¬
strierte und Kriminalroman . Die Frage der
Schülerselbst- und Schülermitverwaltung , die
hier eine besondere Wichtigkeit der Vorbe¬
reitung aufs Leben in der Gemeinschaft und
als Staatsbürger hat . Der rechte Ausgleich
zwischen Freiheit und Einordnung. Die Frage
der sexuellen Erziehung. . Die besonders wich¬
tige Erziehung zur Wahrhaftigkeit.

Ephorus Storz (Urach) leitete diese thema¬
tisch wichtige Tagung, deren Wert vor allem
auch in Begegnung und Aussprache verant¬
wortlicher Erzieher bestand, denen von ganz
verschiedenen Ausgangspunkten her dieselbe
Aufgabe gestellt ist.

Ein Festtag für den ganzen Sänger -Westgau
Sängerfest und Fahnenweihe in Althengstett unterstarkerBeteiligung der Nachbaivereine

Althengstett . Schon vor 19 Jahren gab
eine Fahnenweihe des „Liederkranz“ ADt-
hengstett Anlaß zu einem Sängertreffen in
der freundlichen Gäugemeinde. Nachdem das
seinerzeit übernommene Vereinssymbol ein
Opfer des Krieges geworden war , wurde der
inzwischen beschaffte Ersatz am gestrigen
Tag in feierlicher Form vom Verein in Ob¬
hut genommen.

Das Festprogramm brachte als Auftakt am
Samstagabend ein Bankett im geräumigen
Festzelt. Die Darbietungsfolge, die vom Mu¬
sikverein und dem Männer- und Gemischten
Chor Althengstett unter Leitung von Gau¬
chormeister A. Gommel bestritten wurde,
stand unter den drei Sinnbegriffen „Heimat
— Liebe — Lebensfreude“ und bot den Zu¬
hörern , unter denen sich bereits eine Reihe
auswärtiger Gäste befand, einen erfreulichen
Ausschnitt der musikalischen Arbeit in der
sanges- und musikfreudigen Gemeinde.

Im optischen Mittelpunkt des gestrigen Ta¬
ges stand der Festzug, an dem sich nicht we¬
niger als 19 Vereine beteiligten. Man sah ne¬
ben den örtlichen Vereinen, den Festreitern ,
Festdamen und den auf geschmückten Wa¬
gen mitfahrenden Ehrenmitgliedern die Sän¬
ger des Patenvereins „Liederkranz“ Stuttgart -
Zuffenhausen und die Gesangvereine von
Maichingen, Deckenpfronn, Döffingen , Mött¬
lingen, Friolzheim, Ottenbronn, Hirsau , Holz¬
bronn, Stammhehn, Neuhausen, Gechingen,
Simmozheim , Dachtel, Neuhengstett, Ostels¬
heim, Darmsheim, Münklingen sowie die Mu¬
sikkapelle Gechingen. Das weite Festzelt faßte
auch diese Vielzahl von Gästen und bot ih¬
nen allen Sitzgelegenheiten.

Nach Liedvorträgen des Gemischten und
Männerchores Althengstett begrüßte Vorsit¬
zender Beuerle die Sänger, unter ihnen den
Gauvorsitzenden des Westgaues, Bgm . Gai-
ser (Simmozheim ). In seiner Eigenschaft als
Festpräsident hieß Bgm . Röttinger (Altheng¬
stett ) die Sangesfreunde von nah und fern
willkommen und überbrachte zugleich die
Grüße des am Erscheinen verhinderten Land-

Anliegen der Frau
Am 15. Juli GroBbezlrkstag der Evangelischen Frauenhilfe in Nagold

Die Evangelische Kirche hält in diesem
Jahr 4 Großbezirkstage der Evang. Frauen¬
hilfe ab . Einer dieser Tage findet am Sonn¬
tag, 15 . Juli , in Nagold statt . Auch unser
Bezirk ist diesem Nagolder Treffen zugeteilt.

- Wer von den Frauen einmal an einem sol¬
chen Treffen teilnehmen durfte , wird mit
Recht von einem Höhepunkt sprechen dürfen.
Wenn die Frauen nach einem solchen Tag
auseinandergehen mit dem Gruß : „Auf Wie¬
dersehen im nächsten Jahr “

, dann liegt in
diesem Gruß die ganze Freude eingeschlos¬
sen , die als Auswirkung dieses Erlebens wei¬
terklingt . Denn dieser Tag ist der Tag im
Leben der evangelischen Frau , von dem sie
weiß , daß hier ihre besonderen Anliegen zur
Aussprache kommen. Sie weiß auch, wie viel
Segen und Stärkung sie mitnehmen darf für
die Aufgaben, die sie täglich neu zu erfüllen
hat .

Prälat Lic . D . Schiatter (Ludwigsburg) hält
morgens um 9 .30 Uhr in der großen, geräu¬
migen Nagolder Stadtkirche die Festpredigt.
Anschließend finden in verschiedenen kirch¬
lichen Räumen Gruppenbesprechungen statt ,wobei jeder Teilnehmer dorthin gehen kann,
wo die Frage besprochen wird, die ihn am
meisten bewegt. Es sind folgende Themen
vorgesehen: „Unser Familienleben heute.“ —
„Unsre Verantwortung als Christen im öf¬
fentlichen Leben.“ — „Die Zukunft unsrer
Töchter.“ Die Mittagspause gibt Gelegenheit,
in einer Gaststätte ein Mittagessen in Form
eines Eintopfs einzunehmen. Der Nachmittag
wird eröffnet durch die Landesvorsitzende
der Evang. Frauenhilfe , Frau Gräfin Degen¬
feld (Eybach) , die die Begrüßungsansprache
hält . Anschließend berichtet die zweite Lan¬
desvorsitzende, Frau Pfarrer Eberle (Tail¬
fingen ) über den neuen Stand der Land¬
frauenarbeit . Es ist in der Zusammenarbeit

rats . Der Redner berichtete sodann aus der
Geschichte des Vereins, dessen Anfänge bis
in die Vierziger-Jahre des vorigen Jahrhun¬
derts zurückreichen, wobei die ersten Alt-
hengstett« - Sänger auch an der Gründung
des damaligen Westgaues maßgeblich mitbe¬
teiligt waren . Für die Vorstandschaft des
wiedergegründeten Westgaues sprach dessen
Vorsitzender, Bgm . Gaiser, der anschließend
die Weihe der neuen Fahne vornahm . Das
Vereinssymbol trägt auf der einen Seite den
Namen des Vereins nebst dem Wappen und
den Jahreszahlen 1882, 1932 und auf der an¬
deren Seite den Sängerwahlspruch „In Freud
und Leid zum Lied bereit“.

Der Patenverein „Liederkranz“ Zuffenhau¬
sen entbot durch seinen Vorsitzenden Gruß
und Glückwunsch und trug anschließend
einen dynamisch und klanglich gleich anspre¬
chenden Chor vor. Als langjähriger Chorlei¬
ter des festgebenden Vereins durfte hierauf
Chormeister A . Gommel für 25jährige Diri¬
gententätigkeit aus der Hand von Vorstand
Beuerle eine Ehrenurkunde in Empfang neh¬
men , für die der verdiente Dirigent in einer
kurzen Ansprache dankte . Der inzwischen
eingetroffene Ehrengauvorsitzende Fischer
(Calw ) gab einen Rückblick über die Ent¬
wicklung des Sangeslebens im nunmehr Rie¬der bestehenden Westgau, dem Althengstett
schon 1921 zugehörte.

Auf der großen Tribüne des Festzeltes ka¬
men im weiteren Verlauf des Nachmittags
zahlreiche Einzel - und Massenchöre zum Vor¬
trag , die über die gut funktionierende Laut¬
sprecheranlage ins Freie übertragen wurden
und so allen Festbesuchern einerseits den Ge¬
nuß der musikalischen Darbietungen wie auch
des sonnigen Tages erlaubten . Der Abend
war dem Tanz Vorbehalten, der dem wohl¬
gelungenen Festtag seinen beschwingten Aus¬
klang gab .

Der heutige Montag gehört vorwiegend den
Althengstetter Kindern. Sie sollen durch ihr
Kinderfest ebenfalls am festlichen Ereignis
beteiligt sein .

in der Aussprache

mit dem Landwirtschaftsministerium in Tü¬
bingen ein neuer Beruf entstanden , der der
Dorfhelferin . Werden doch die ersten
5 evangelischen Dorfhelferinnen, die in Hai -
gerloch und Schw. Hall ihre Ausbildung er¬
halten haben, am 1 . August in 5 Gemeinden
der franz. Zone ihren Dienst aufnehmen.
Sollte sich die Einrichtung der Dorfhelferin
bewähren , dann wird etwas bahnbrechend
Neues für unsre bäuerlichen Gemeinden ge¬
schaffen worden sein. Den Hauptvortrag hält
Vikarin Sendner über das Thema : „Gott baut
sein Reich in Trümmern .“ Als letzte unter
den Geistlichen Königsberg hat sie dort jah¬
relang nach der russischen Besetzung ge¬
wirkt , bis auch sie der Ausweisungsbefehl
traf . Den Schluß bildet ein Laienspiel, von der
kirchlichen Jugend Nagolds aufgeführt . So
verspricht schon dem äußeren Rahmen nach
das Ganze ein großer Tag zu werden . Nähe¬
res wird durch die einzelnen Pfarrämter be¬
kanntgegeben werden, an die auch die An¬
meldungen zu richten sind.

Altensteiger Kanalisationsplan genehmigt
Altensteig . Die vor einiger Zeit ange¬

kündigte Besprechung über die Kanalisation
und Sammelkläranlage hat jetzt in Tübingen
beim Innenministerium stattgefunden . Der
von Reg .-Baurat Heckler ausgearbeitete Plan
ist genehmigt worden. Dieser Plan sieht ein
Mischsystem vor, das bedeutet , daß möglichst
alle Haushaltungen rechtzeitig an die Kanali¬
sation angeschlossen werden . Bei Zustimmung
des Gemeinderates kann umgehend mit dem
Bau begonnen werden. Der erste Bauab¬
schnitt, der eine Verlegung des Kanalsystems
von der geplanten Kläranlage bis zum Markt¬
platz vorsieht, könnte danach noch vor dem
Winter ausgeführt werden.
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Im Spiegel von Calw
Nächsten Sonntag Sportfest des TV. Calw

Der Turnverein Calw von 1846 führt am
kommenden Sonntag sein Sportfest durch.
Die Einzelheiten des Programms lagen bei
Redaktionsschluß noch nicht vor.
Am 9 . Juli Kinderfest

Das Calwer Kinderfest wird in diesem Jahr
wesentlich früher als sonst, nämlich am Mon¬
tag, 9 . Juli , abgehalten. Wir kommen in einer
unserer nächsten Ausgaben darauf zurück.
Ab 30. Juli Sommerschlußverkauf

Eine Verordnung des Bundeswirtschafts¬
ministeriums über die Regelung der Sommer¬
und Winterschlußverkäufe besagt, daß der
Sommerschlußverkauf grundsätzlich am letz¬
ten Montag im Juli beginnt und 12 Werk¬
tage dauert . Demnach wird der diesjährige
Sommerschlußverkauf von Montag , 30. Juli,bis 11 . August durchgeführt .
Aufgehobene Straßensperre

Die Verkehrsabteilung des Landratsamtes
gibt bekannt : Nachdem die Kanalisationsar¬
beiten in der Ortslage Unterhaugstett im Zu¬
ge der Landstraße I . Ordnung Nr. 343 beendet
sind , ist diese Straße für den Durchgangsver¬kehr wieder frei.
Letzte Frist für politische Ueberprüfung

Das Landratsamt Calw veröffentlicht fol¬
gendes Schreiben des Staatskommissariats für
die politische Säuberung : \

„Der dem Landtag vorliegende Entwurf
eines zweiten Gesetzes zum Abschluß der po¬litischen Säuberung sieht vor, daß Anträgeauf Erteilung eines Bescheides über die poli¬tische Ueberprüfung nur noch innerhalb eines
Monats nach Inkrafttreten des Gesetzes ge¬stellt werden können. Nach Ablauf dieserFrist kann niemand mehr einen Bescheidüber die politische Ueberprüfung (auch nichteinen Nichtbetroffenenbescheid) erlangen.

In der Oeffentlichkeit besteht anscheinend
weithin die Auffassung, daß mit dem Ab¬schluß der politischen Säuberung jede Vor¬
lage von Bescheiden über die politische
Ueberprüfung an Behörden entfalle. Es be¬
steht deshalb Veranlassung, auf folgendeshinzuweisen:

Auch nach Abschluß der politischen Säu¬
berung haben Bewerber für Einstellung im
öffentlichen Dienst, die vor dem 1 . Jan . 1928
geboren sind, den Bescheid über die politi¬sche Ueberprüfung vorzulegen. Der Personen¬
kreis des Art . 131 , Bonner Grundgesetz, be¬
nötigt den Bescheid über die politische Ueber¬
prüfung auch für Anträge auf Gewährungder Versorgung nach dem Gesetz vom 11 . Mai
1951 . Auch Konsularvertretungen verlangenzur Erteilung des Sichtvermerkes die Vorlagedes Bescheides über die politische Ueberprü¬fung, wie die täglich eingehenden Anträgevon Auswanderungs- und Reiselustigen zei¬
gen . Ich rege an, allen Personen, die einen
Beschied über die politische Ueberprüfungbenötigen, nahezulegen, durch Vorlage des
Fragebogens an das Staatskommissariat für
politische Säuberung unverzüglich den
Antrag auf Erteilung eines Bescheides über
die politische Ueberprüfung zu stellen. Soll¬ten Säumigen später Schwierigkeiten oder
Nachteile entstehen , so sollen sie sich nicht
darauf berufen können, daß sie nicht recht¬
zeitig aufgeklärt worden seien .“

Gemeinderatssitzung in Nagold
Nagold . In der Gemeinderatssitzung vom

vergangenen Donnerstag wurden u. a . dieneuen Waldarbeiterlöhne bekanntgegeben. Diestädtischen Waldarbeiter werden in Lohn¬klasse I (bisher II ) eingestuft und erhalten ab
1 . 4. folgende Löhne: Zeitlohn ab 20. Lebens¬
jahr 1 . 15 DM, ab 18. Jahr 0.98 DM, Haumei¬ster 10 Pf. Zuschlag, Vorarbeiter 5—10 Pf.Zuschlag; neu eintretende Probehelfer wer¬den im ersten halben Jahr in Lohnklasse II
eingestuft. Im Akkord liegen die Löhne bei
angemessenen Zuschlägen wesentlich höher.Die weiblichen Waldarbeiter kommen ab 1 . 5.in Lohnklasse II (77, 66, 55 Pf . ab 18 ., bzw.
16 ., bzw. 14 Lebensjahr ) ; Vorarbeiter erhaltenhier 5—10 Pf . Zuschlag.

Stadtbaumeister Knöller erstattete Berichtüber den Stand der Bauarbeiten . Die Arbei¬ten am Schulhausneubau, die am Dienstagbegonnen wurden , schreiten rasch fort ; am
Donnerstag wurde der zweite Bagger einge¬setzt, heute folgt der dritte Bagger. Da für
den Kraftwagenschuppen der Post kein be¬
friedigendes Angebot einging (Höchstgebot
1500 DM) , beschloß der Gemeinderat, den
Schuppen abzubrechen und beim Bauhof auf¬
zustellen. Im Stadteil Iselshausen ist die
Steinachkorrektion bis Ende dieser Woche
abgeschlossen. Die Waldachkorrektion macht
ebenfalls gute Fortschritte . Die Wehranlageder Ver . Deckenfabriken ist fertig, die links¬
seitige Ufermauer in kurzer Zeit, so daß in
3—4 Wochen mit dem Bau der Lammbrücke
begonnen werden kann.

Nette Friichtdien
Altensteig Ein 13jähriger Schuljungewurde mit einer Uhr ertappt , von der er an¬

gab, sie gefunden zu haben. Bei den weiteren
Nachforschungen der Polizei stellte sich her¬
aus, daß einem Arbeiter von der Bohrstelle
für den Stausee diese Uhr entwendet worden
war.

In einem ortsansässigen Großunternehmen
waren seit Februar laufend Geldbeträge ab¬
handen gekommen. Teilweise waren den Ar¬
beitern Geldbeträge bis zur vollen Lohnhöhe
entwendet worden. Jetzt konnte die Polizei
einen jugendlichen Täter von 18 Jahren ding¬
fest machen. Der Junge wird sich jetzt vor
dem Jugendrichter zu verantworten haben.
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Tagung der Gewerbelehrer
Nagold . In Nagold tagten am 23 . Juni die

Gewerbelehrer aus den Kreisen Calw , Freu¬
denstadt und Horb und gründeten die Be¬
zirksgruppe West des vor wenigen Monaten
gebildeten Gesamtverbandes der Lehrkräfte
an den gewerblichen und berufsbildenden
Schulen in Württemberg-Hohenzollem. Zum
Vorsitzenden wurde Berufsschuldirektor
Henne (Nagold ) gewählt; Vorstand des Ge¬
samtverbandes ist Berufsschuldirektor Leyen -
setter (Freudenstadt) .

„Neues Leben blüht aus den Ruinen “
Effringen . Nachdem die Aufräumungs¬

arbeiten, die nach der hiesigen Brandkata¬
strophe sofort in Angriff genommen wurden,
schon einige Wochen beendet sind, waren die
Hausbesitzer bemüht, wieder ein eigenes Dach
über den Kopf zu bekommen. Fritz Dürr
(Fleischbeschauer) konnte vergangenen Sams¬
tag schon das Richtfest an seinem im Rohbau
fertiggestellten Neubau begehen. Auch bei
Fritz Gauß rühren sich seit einigen Tagen
Maurerhände, damit noch vor der Getreide¬
ernte das Dach über die Scheuer kommt.
Beim Neubau von Jakob Stahl (Kaufmann)
ist diese Woche mit der Betonierung der
Fundamente begonnen worden. Frau Käthe
Schmid konnte bis jetzt noch nicht mit dem
Bau beginnen. Es ist jedoch zu hoffen, daß
auch sie die notwendigen Vorarbeiten in
Bälde zu Ende bringt , so daß im nächsten
Jahr alle vier von der Brandkatastrophe be¬
troffenen Einwohner wieder ihr eigenes Heim
besitzen.

Weniger Maikäfer — mehr Kartoffelkäfer
Herrenalb . Während Maikäfer dieses

Jahr weniger stark auftraten , macht sich der
Kartoffelkäfer zum Verdruß der Grund¬
stücksbesitzer um so stärker bemerkbar.
Durch Bereitstellung von Bekämpfungsmit¬
teln wird den Todfeinden der Nachtschatten¬
gewächse zu Laibe gegangen . Diese Maß¬
nahme muß letzten Endes aber doch erfolglos
bleiben, wenn die Kartoffelfelder und To¬
matenstauden nicht immer wieder nach diesen
Schädlingen abgesucht werden.

Keplerstadt unter der Lupe
Weilderstadt . Am vergangenen Wo¬

chenende nahm Landrat Jetter die alte
Reichsstadt unter die Lupe der Aufsichts¬
behörde. Nach der Ueberprüfung der inne¬
ren Verwaltung und der sich anschließenden
Besichtigung der Stadt berichtete der Land¬
rat dem Gemeinderat über seine gewonne¬
nen Eindrücke. Er sagte, diese Gemeinde¬
besichtigung sei für die Aufsichtsbehörde
von ganz besonderer Bedeutung, weil Weil¬
derstadt als „das Rothenburg des Kreises
Leonberg“ bezeichnet werden müsse. Außer¬
dem komme ihm als „dem Königstor zwi¬
schen Schwarzwald und Neckarland“ eine
große verkehrsmäßige und wirtschaftliche
Bedeutung zu . Leider sei jedoch festzustellen,
daß diese altehrwürdige Reichsstadt eine
Zeit allzu großer Beschaulichkeit hinter sich
habe. Was in den letzten fünfzig Jahren ver¬
säumt worden sei, gelte es jetzt nachzu¬
holen.

Der Stadtverwaltung und dem Gemeinde¬
rat müsse jedoch bescheinigt werden, daß
sie seit der Währungsreform Leistungen voll¬
bracht hätten , die man nicht habe erwarten
können. Jedenfalls sei die Keplerstadt wie¬
der auf dem Wege , ein Kleinod am Rande
des Schwarzwaldes zu werden, wenn man
ihr auch noch zehn Jahre Zeit lassen müsse,
die vordringlichsten Aufgaben zu erfüllen.
Als „Pflichtaufgaben" bezeichnete der Land¬
rat den Bau des Schulhauses auf dem Gal¬
genberg , die Erstellung einer Tum- und Fest¬
halle, die Weiterführung der Kanalisation
und die Errichtung einer Sammelkläranlage.
Der Stadtverwaltung wurde bescheinigt, daß
sie mit einem geringen Personalaufwand
beste Verwaltungsarbeit leiste. Ein Sonder¬
lob bekam der Ausrufer der alten Reichs¬
stadt, der trotz seiner 83 Jahre noch immer
»eines Amtes waltet. Er ist der älteste Aus¬
rufer in Württemberg, und unter dem Namen
„Franzi" als Original und Schalk weitum
bekannt.

Die Gerichte machen wieder Ferien
Vom 15 . Juli bis 15. September gibt es „Feriensachen“ / Konkurs fällt nicht darunter
Nach längerer Unterbrechung seit dem

Jahre 1933 werden in diesem Jahre bei den
Gerichten erstmals wieder Gerichtsferien ein¬
geführt . Die Gerichtsferien beginnen am
15 . Juli und enden am 15 . September jeden
Jahres . Während der Ferien werden nur in
„Feriensachen“ Termine abgehalten und Ent¬
scheidungen erlassen.

Feriensachen sind: Strafsachen ; Entschei¬
dungen über Anträge auf Erlaß eines Arrest¬
befehls und einer einstweiligen Verfügung;
Meß- und Marktsachen, Streitigkeiten zwi¬
schen dem Vermieter und dem Mieter oder
Untermieter von Wohnräumen oder anderen
Räumen oder zwischen dem Mieter und dem
Untermieter solcher Räume wegen Ueberlas-
sung, Benutzung oder Räumung sowie wegen
Zurückbehaltung der von dem Mieter oder
dem Untermieter in die Mieträume einge-
brachten Sachen. Pachtstreitigkeiten gehören
nicht hierzu. Zu den Feriensachen gehören
weiterhin Ansprüche aus außerehelichen Be¬
ziehungen; Wechselsachen ; Regreßansprüche
aus einem Scheck und Bausachen, wenn über
Fortsetzung eines angefangenen Baues ge¬
stritten wird.

In dem Verfahren vor den Amtsgerich¬
ten hat das Gericht auf Antrag auch andere

Kreuz und quer
Altensteig . Am 24 . Juni fand in Alten¬
steig die 1 . Bezirkskonferenz der Deutschen
Gemeinschaft BHE des Bezirkes Altensteig
statt . In die Bezirksgemeinschaft wurden ge¬
wählt : 1 . Vorsitzender H . Wolter (Altensteig),
1 . Vors .-Stellv. Schieiter (Egenhausen), 2. Vor-
sitz .-Stellv. P . Thom (Oberkollwangen) , Pro¬
tokollführer J . Knabe (Altensteig) , Beiräte:
Gube (Altensteig) , Hinz (Wart) , Huber (Neu¬
weiler) , Klaus (Breitenberg) , Groth (Oberkoll¬
wangen) , E. Scheffler (Ueberberg) , G. Krizons
(Simmersfeld) und Revierförster Skiba (Bern¬
eck) . %

W i 1 d b a d . In früheren Jahren fand das
Wildbader Kinderfest immer Ende August
statt . Nun soll es aber auf den 22. Juli gelegt
werden, wofür mancherlei Gründe bestim¬
mend waren . Die Vorbereitungen für das Kin¬
derfest sind in vollem Gange.

Höfen . Kürzlich durfte Rentner Paul
Braun seinen 85. Geburtstag feiern. Er war
von seiner Schulentlassung an immer in der
Sägeindustrie beschäftigt und konnte 1946 mit
seiner Ehefrau Wilhelmine, geb . Schanz, das
Fest der goldenen Hochzeit feiern. Der Ju¬
bilar stammt aus einer kinderreichen und be¬
sonders lebenskräftigen Familie, zählt er doch
mit drei noch lebenden Brüdern zusammen
335 Jahre .

Neuenbürg . In der Nacht vom 23. auf
den 24. Juni hatten es Einbrecher auf den

Sachen als Feriensachen zu bezeichnen. Wer¬
den in einer Sache, die durch Beschluß des
Gerichts als Feriensache bezeichnet ist, in
einem Termin zur mündlichen Verhandlung
einander widersprechende Anträge gestellt,
so wird das Gericht den Beschluß aufheben,
sofern die Sache nicht besonderer Beschleuni¬
gung bedarf . Das Beschleunigungsbedürfnis
hat das Gericht erst bei widersprechenden
Anträgen der Parteien zu prüfen , es ist vom
Kläger zu begründen. Ein gewöhnlicher Zeit¬
verlust allein genügt nicht, der Antrag muß
schon mit einem besonderen Beschleunigungs¬
grund begründet sein.

In dem Verfahren vor den Landgerich¬
ten sowie in dem Verfahren in den höheren
Instanzen soll das Gericht auf Antrag auch
Nichtferiensachen, soweit sie besonderer Be¬
schleunigung bedürfen, als Feriensachen be¬
zeichnen. Während der Gerichtsferien werden
bei den Gerichten die Mahnsachen (Zahlungs¬
befehle) bis zum Erlaß des Vollstreckungs¬
befehls einschließlich ohne Einschränkung
bearbeitet . Auch auf das Zwangsvollstrek¬
kungsverfahren , das Konkursverfahren , Ver¬
gleichsverfahren zur Abwendung des Kon¬
kurses sowie Kostenfestsetzungverfahren und
Streitwertfestsetzungen sind die Gerichts¬
ferien ohne Einfluß. H . S.

durch den Kreis
Verkaufskiosk beim Bahnhof abgesehen. Zu¬
erst versuchten sie durch das Dach in das
Innere des Kioskes zu gelangen und hatten
zu diesem Zweck einige Ziegel entfernt . Als
ihnen dies nicht möglich war , rissen sie das
Schloß an der Türe weg, wurden anscheinend
aber gestört, so daß es beim Diebstahlsvor¬
haben blieb.

Neuenbürg . Die Aufnahmeprüfung für
die hiesige Oberschule ist beendet Von 56
angemeldeten Schülern wurden 53 am 22. 6.
schriftlich und ein Teil am 28. Juni münd¬
lich geprüft . 41 der Schüler, darunter 18 von
Neuenbürg, konnten in die Klasse I der Ober¬
schule aufgenommen werden. Drei weitere
Schüler, die an der Hauptprüfung nicht teil¬
nehmen konnten, warten noch auf die Nach¬
prüfung.

Engelsbrand . Der frühere Goldarbei¬
ter und jetzige Rentner Michael Lötterle fei¬
erte kürzlich seinen 92. Geburtstag. Der Ju¬
bilar ist der einzige noch lebende Mitbegrün¬
der des Gesangvereins „Liederkranz“ und
auch noch im hohen Alter für den Diakonis¬
senverein tätig.

Conweiler . Frau Frida Rapp übt nun
schon seit 25 Jahren in der hiesigen Gemeinde
ihren Dienst als Hebamme aus. Sie hat in
dieser Zeit in Conweiler und in den - Nach¬
bargemeinden 334 Rinderen „zur Welt ver¬
holten“.

£)e* Spott mm Sonntag.
Calwer Jugendsieg gegen Kickers

Calw Al — Stuttgarter Kickers BJgd . 5 : 1 (2 :1)
Eine ansehnliche Zuschauermenge umsäum¬

te am Samstagnachmittag den Wimberger
Sportplatz, als die Kickers gegen Calw AI
antraten . Wie erwartet zeigten die Gäste ein
technisch schönes Spiel , waren aber doch den
ebenfalls gut aufspielenden Calwern körper¬
lich etwas unterlegen, so daß die Nagoldtäler
in den ersten Minuten die , 1 :0-Führung er¬
zielten, die jedoch die Gäste anschließend
ausgleichen konnten. Trotz bestem Einsatz der
Gäste konnten sie einen weiteren Erfolg der
Einheimischen bis zum Wechsel nicht ver¬
hindern. In der 2. Halbzeit zeigten einige ta¬
lentierte Spieler auf beiden Seiten schöne
Einzelleistungen, die man oft bei aktiven
Mannschaften vermißt. Im weiteren Spielver¬
lauf waren die Calwer noch 3mal erfolgreich,
so daß beim Abpfiff das Spiel 5 : 1 für Calw
stand.

Nach dem Spiel versammelten sich noch
beide Mannschaft« ! zu einem gemütlichen

Zusammensein, wobei die Calwer zu einem
Rückspiel nach Stuttgart eingeladen wurden.
Es besteht somit die Hoffnung, daß die Cal¬
wer AI -Jugend bei den kommenden Ver¬
bandsspielen ein Vorspiel der Stuttgarter
Kickers bestreiten darf.

Bäderturnier in Wildbad
Wildbad — Liebenzell 2:0
Wildbad — Teinach Zavelstein 2 :1
Teinach Zavelstein — Liebenzell 1 :1
Mühlacker — Calmbach 2:0

Pokalturnier in Emmingen
Der Sportverein Emmingen veranstaltete

gestern aus Anlaß seines 20jährigen Beste¬
hens ein Pokalturnier , an dem sich zahlrei¬
che Vereine beteiligten.

Ergebnisse Bezirksklasse : Talheim —
Wildberg 1 :2, Talheim — Calw 3 :0, Wildberg
— Calw 1 :0. Gruppensieger: Wildberg.

A - Klasse : Effringen — Walddorf 0 :2,
Effringen — Beihingen 2 :0 , Beihingen —

Schwarze Träuble sehr gesund
Die schwarze Johannisbeere steht heute

noch bei vielen Gartenbesitzern auf der
schwarzen Liste. Ihre unfruchtbare Ahne bil¬
dete vor Jahrzehnten meist nur riesige Bü¬
sche, versagte aber im Ertrag vollständig.
Deshalb wurden die Pflanzen beinahe restlos
ausgehauen. Heute noch ist die schwarze Jo¬
hannisbeere aus den meisten Gärten ver¬
bannt . Doch das war einmal!

Vitaminforscher zogen vor einem starken
Jahrzehnt die schwarze Johannisbeere in ihre
Untersuchungen ein . Von ihrem großen Ge¬
halt an Vitamin C waren sie überrascht .
Daraufhin beschäftigte sich die Züchtung ein¬
gehend mit ihr . Sie erzielte zwei Sorten, die
im Gehalt an Vitamin C alle bisherigen Obst¬
und Beerenarten weit übertreffen . Außerdem
können sie sich im Ertrag gut mit den roten
Johannisbeeren messen. Die wertvollere
Sorte ist zweifelsohne die Langtraubige von
Rosenthal. Sie bildet lange, lockere Trauben
mit großen, leuchtenden Beeren. Die schwar¬
ze Goliath mit nur 3—5 Beeren an jeder
Traube bleibt ihr gegenüber an Ertrag zu¬
rück , übertrifft sie aber an Wohlgeschmack.
Beide Sorten entwickeln große Büsche. Lei¬
der sind ihre Beeren etwas ungleichmäßig
reif.

Die Pflanzung selbst bereitet keine großen
Schwierigkeiten. Vor der Pflanzung, die am
besten im Spätherbst erfolgt, im Notfall aber
auch noch im Vorfrühling vorgenommen
werden kann , wird das Pflanzstück tief um¬
gegraben, rigolt. Die Hauptwurzeln müssen
bis auf das gesunde Holz zurückgeschnitten
werden. Die Krone selbst wird aus einem
kräftigen Leit- und 4—5 Seitentrieben auf¬
gebaut. Überflüssige Ruten werden ganz her¬
ausgeschnitten, die verbleibenden aber bis
zur Hälfte eingekürzt . Der Pflanzenabstand
selbst soll 2,5 bis 2 Meter betragen.

Die schwarzen Johannisbeeren sind Flach-
wurzler , zugleich aber auch große Säufer und
Fresser. Durch Hacken muß den ganzen
Sommer über der Wasserverlust herabge¬
drückt werden. Humus und Handelsdünger
sind gleich begehrt . Eine Überdüngung ist
beinahe unmöglich. Nur Abort sollte wegge¬
lassen werden . Sein Chlor verätzt die Saug¬
wurzeln, so daß die Blätter frühzeitig fallen
und die Beeren einen widerlichen Geschmack
annehmen. Die schönsten Beeren bilden sich
immer am zweijährigen Holz . Deshalb dient
das Auslichten weniger der Fruchtholzbil¬
dung als der Verjüngung. Dann bilden die
Pflanzen immer viele Jungtriebe . Senkrechte
und nach innen wachsende Schosse sind auf
zwei Knospen zurückzuschneiden. Sonne und
Luft gelangen so immer ins Innere des Bu¬
sches und gewährleisten eine regelmäßige
starke Fruchtbarkeit . Unter tierischen und
pilzlichen Schädlingen haben die Pflanzen
wenig zu leiden. Trotzdem ist eine Winter¬
spritzung zu empfehlen. Doch muß sie vor
dem Schwellen der Knospen erfolgen.

So durchgeführt ist der Anbau von schwar¬
zen Johannisbeeren sehr lohnend. Ihre
Früchte sind eine Arznei. Sie tragen zur Ge¬
sunderhaltung der Zähne bei , sind aber auch
gut gegen Rheuma. Darum herrscht nach
schwarzen Träuble große Nachfrage bei gu¬
ter Bezahlung. Ein Erwerbsobstbetrieb in der
Seegegend erntete letztes Jahr von 6000 jun¬
gen Büschen bereits über 400 Zentner Bee¬
ren , für die er reißend Absatz fand.

Walddorf 1 :0. Im Entscheidungsspiel Effrin¬
gen — Walddorf siegte Effringen mit 1 :0 und
holte sich damit den Pokal.

In der B - Klasse setzte sich Stuttgart -
Feuerbach (Reserve) als Gruppensieger durch.
Das Jubiläumsspiel Nagold I — Jahn Göppin¬
gen I endete 0 :3 .

Conweiler verzichtet
Das noch ausstehende Pflichtspiel Gräfen-

hausen — Conweiler wurde auf Verzicht von
Conweiler mit 0 :0-Torverhältnls für Gräfen-
hausen gewertet . Damit Gräfenhausen kein
finanzieller Nachteil entsteht , muß nun dem¬
nächst ein Freundschaftsspiel vereinbart wer¬
den. Kommt eine Einigung nicht zustande,
wird vom Verband ein Spieltermin festgelegt
werden.

Gemeinde Deckenpfronn
Zu dem am Donnerstag, den 5 . Juli 1951, stattflndenden

Vieh- und Schweinemarkt
wird freundlich eingeladen.

Es gelten folgende Bedingungen :
1 . Beim Auftrieb sind Ursprungszeugnisse vorzule¬

gen , aus denen hervorgeht, daß die Herkunftsbestände wäh¬
rend der letzten sechs Monate nicht an Maul - und Klauen¬
seuche erkrankt waren und nicht im Sperr- und Beobach¬
tungsgebiet liegen .

1. Für Rinder aus dem 15-km-Umkreis vom Maul - u . Klauen¬
seuchegebiet ist der amtstierärztliche Nachweis zu erbrin¬
gen , daß die Tiere vor frühestens 14 Tagen und längstens
vor 6 Monaten mit MKS-Vakzine (Typ AB) schutzgeimpftsind .

S . Personen aus dem Sperr- und Beobachtungsgebiet Ist der
Zutritt zu den Märkten verboten.

Bürgermeisteramt

SOMMERKLEIDERSTOFFE
für jeden Geschmack in sehr großer Auswahl

90 cm br. Kleiderkretonne
DM 3 .— , 8 .10 , 3 .20, 3 .30, 3 .40, 8 .50

90 cm br . Zellwollmuslin
DM 2 .40, 2 .50 , 2 .60 , 2 .65 , 2 .70, 2 .80, 3 .—,

3 .10 , 3 .20 , 3 .30 , 3 .40, 3 .50 , 3 .60
90 cm br . Lavabel nnd Mattkrepp

DM 4 .60, 4.70, 4 .90, 5 .90, 6.—, 6.10 , 6.20 , 6 .40,
6 .70, 7 .—, 7 .80, 7 .90 , 8.40, 8 .60 , 8 .80

Paul Räuchle , Calw , Marktplatz

Sinds die Haare?
Geh zu Odermatt

V>u 7
• ist
Mr. X

7Hellseher, Schwindler1
oder Wundermensch (

Sie werden Dinge
erleben , für die es
keine Erklärung gibt

Meiner werten Kundschaft zur
Kenntnis , daß mein

Geschäft ab 1 . Juli 1951
geschlossen ist.

Frau Martha Schaub
Orthopädie -Schuhgeschäft

Calw , Jm Blegel 3

Neue Wege im mod . Haarschnitt !
Praktisch , formschön , kleidsam

H. Mammele , vorm . Winz , Calw

Gutes Stroh

DEN MARKENSCHUH

von £ /
^ ^

*4 <7a

hat abzugeben
Birkle , Hof Dicke

Auto-l)olz,Hirsou
Tel . Calw 327

Dienstag , 3. Juli , Abfahrt 13.30 Uhr
- DM 3.50

Bad Teinach—Wildbad
Donnerstag , 5. Juli , Abfahrt 7Uhr

DM 8.—
Schwarzwaldrundfahrt nach

Baden- Baden
Freitag , 6. Jnli , Abfahrt 13 Uhr

DM 6.—
Lichtenstein—Bärenhöhle

Dienstag , 10. Jcli , Abfahrt 6 Uhr
DM 13.50

Titisee, Feidberg , Höllental
Samstag , 14. Juli , Abfahrt 5 Uhr

DM 13.50
an den Bodensee

Samstag , 4. August , 2—3 Tage
ln die Schweiz an den Vierwald¬

stätter See evtl, mit Basel
Voranmeldung erbeten .

Io. OsHrleslschen
Maschinenpreßtorf

als Ersatz für Holz und Hohlen
empfiehlt
Fr. Bauer, Kohlenhdlg ., Calw

FÜR HEISSE TAGE :
Sommeijoppen 13 .60,14 .40,15 .60,16.30,18 .20, 28 .—
Karierte Sporthemden 12.10,13.—, 14.20,15 .95,16 .50,18 .30
Herrenkragenhemden 8.50,9 .—, 11 .30,13 .—, 13.85,14 .30,

15 .35 , 16 .95, 18 .—, 18 .90, 19 .30, 21 .—, 22 .90, 25.—, 29 .75
Sonnenhemden 13.—, 15 .40, 17 .55
Polojacfeen 7 .80, 8 .60, 9 .45, 9.80, 9.95, 10.20
leichte Herrenunterhosen 5 .80, 6.40 , 6.90, 7 .10; 7 .30
leichte Herren schlüpf er 3.40, 3 .50, 3.90, 4.50
Netzunterleibchen 3 .60, 4 .75, 5 .20, 5 .35, 6.20

Pani Räuchle , Calw, Marktplatz 18

Achtung , Haustrauen! Ehemänner! Brautpaare!
Unsere bisherigen Erfolge mit Kochlust sind groß

8 Wochenin Pforzheim, z. Zt. die 8 . Woche in Stuttgart
In Calw die 2. und letzte Woche verlängert

Schaukochen mn Kochlust
Dampfkochtopf , 100%iger Dampf -

; entsafter u . SchneM-Eindünstapparat j
Vorführungen täglich von Montag , den 2. Juli 1951 um 15.30 Uhr
und 20 Uhr in Calw im Gasthans z . Bürgerstttbie (Nebenzimmer )
Bad Liebenzell : Montag und Dienstag verlängert : Täglich um

20 Uhr im Gasthaus zum Waldhorn (Gartenpavillon )
Hirsau : Mittwoch , den 4. Juli 1951 biseinschl . Freitag , den6 . Juli
täglich um 20 Uhr im Gasthaus zum Waldhorn (Gartenpavillon )

Anfangszeiten beachten ! |
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